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LWAsbotMskte «luktz Intelligence Service
Berlin , 23. Nov . Amtlich wird bekanntgegeben:
In der Zeit vom November 1887 bis November 1838 fan¬

den auf einer Anzahl von Schiffen Sabotageakte statt, die zum
Teil zur Vernichtung der Schiffe einschließlich ihrer Besatzun¬
gen führten. Betroffen wurde« davon deutsche, italienische und
japanische Schiffe. Den Untersuchungsorganen, die von deut¬
scher Seite aus zur Aufklärung der Verbrechen eingesetzt wur¬
den, fiel es damals auf, datz durch diese Sabotageakte kein eng¬
lisches Schiff betroffen wurde.

Nunmehr ist durch die Aussagen des Captain Stevens so¬
wie durch eigene Untersuchungen folgendes erwiesen:

Haupttäter dieser Schiffssabtotageakte war der deutsche
Emigrant Pötzsch . Auftraggeber war der britische Intelli¬
gence Service.

Pötzsch wurde unter dem Verdacht, diese Sabotageakte be¬
sangen zu haben, auf Drängen der deutsche» Polizei bereits
Anfang September 1838 von der Polizei eines neutrale« Lan¬
des verhaftet und nach kurzer Zeit durch Eingreifen britischer
stellen wieder freigelaffen.

Zurzeit ist Pötzsch in Dänemark durch Urteil des Kopen-
hagencr Stadtgerichts vom 28. 6. 1838 wegen Spionage für
England zu einer Freiheitsstrafe verurteilt.

Das erste Schiff englischer .Herkunft, bei dem im Aufträge
des Intelligence Service eilt Vielleicht ähnlicher Akt vorgenom-
men worden war, ist die „Athenia".

Ein weiteres Kapitel aus der Attentats-
»Arbeit - des britischen Geheimdienstes
Berlin, 23. Nov. Der „Völkische Beobachter" schreibt zu

der Aufklärung der vom britischen Geheimdienst veranlassen
Schiffssabotage:

Klar und offen sind nun die Zusammenhänge zwischen den
englischen Auftraggebern und Otto Straffer mit seinen Werk¬
zeugen, bas Leben des Führers und des deutschen Volkes mit
Mord und Totschlag, mit gemeinster hinterlistiger Sabotage
zu treffen.

Mag man sich in London zur Zeit in Krämpfen winden,
die Schlüge der letzten Tage haben gesessen. In allen Ländern
der Erde haben die deutschen Beweise gegen bas Verbrechen des
englischen Geheimdienstes wie Bomben eingeschlagen.

Man ist dort bestürzt und zutiefst erschrocken über die dunk¬
len Machenschaftendieser teuflischen englische» Organisation,
die vielleicht zur selben Stunde auch bet ihnen Aktionen vorde¬
rsten könnte, die zu den infernalischen Planen der Londoner
Zentrale gehören.

Wie aus der heute veröffentlichten amtlichen Verlautbarung
hervorgeht, sind wir in der Lage, die Beweiskette fortzusetzen
und der Weltöffentlichkeit weiteres Anschauungsmaterial vor
Augen zu führen, das sich würdig an die aufgedeckten Schand¬
taten anschließt und wiederum anhand unleugbarer, unerschüt¬
terlicher Tatsachen die Zusammenhängezwischen dem Attentat
m München und den Verbrechern in London aufdeckt.

In der Zeit vom 18. November 1937 bis zum 27. November
ll>38 ereigneten sich kn 15 Fällen, in erster Linie auf deutschen,
vazn auch auf italienischen und japanischen Ueberseeschiffcn,
schwerste Explosions - und Brandattentatc.

In mehreren Fällen war der grausige Erfolg der Anschläge
Totalverlust der Schiffe, der das Leben zahlreicher braver
Schiffsoffiziere und Mannschaften forderte.

Bemerkenswert erschien zu Beginn eingehender Untersuch¬
ungen die Tatsache, daß kein einziges englisches Schiff von der
Reihe dieser Verbrechen betroffen wurde, ein Eindruck, der sich
noch bedeutend verstärkte, als im Laufe der polizilichen Maß¬
nahmen aller Länder dann ebenfalls ausgerechnet wieder die
englische Polizei sich nicht an diesen Maßnahmen beteiligte.

Die Explosionen und Brände wurden durch Zeitzünder mit
Höllenmaschinen hervorgerufen.

Die fieberhaften Untersuchungen ergaben bereits bald abso¬
lut übereinstimmendeParallelmomente in der Anlage sowie
Herstellung des Sabotagematerials.

Alle diese Anschläge waren gleichmäßig so vorbereitet, baß
E der erfolgten Explosion möglichst die Lenz-Einrichtung brr
schisse zerstört wurde, so baß diese nicht mehr in der Lage sein
konnten, ihren Schiffsraum notfalls mit eigener Kraft leerzn-
sumpen.

So erfolgte beispielsweise am 27. 6. 1938 ans dem deutschen
Knipser„Feronia" eine schwere Explosion im Kaiser-Wilhelm-
^anal, und nur die im Kanal mögliche sofortige Hilfe ver¬
hütete sein Absinkcn. Ein schwerer Sturm war hier das Mittel
hsr Vorsehung, der die Schiffssührung zur Acnderung desst'rsiz veranlaßt. sonst hätte die Katastrophe nach Einstellung

Aussagen des Captain Stevens
des Zeitzünders der Höllenmaschine das Schiff ans offener See
getroffen und vernichtet.

Bei der polizeilichen Untersuchung der verschiedenenAn¬
schläge fand man aus einigen davon betroffenen Schiffen wie
„Hestia", „Norderney", „Feronia " und dem italienische» Damp¬
fer „Felre" am Tatort Reste der Höllenmaschinen, die nicht nur
wiederum die gleiche Anlage und Konstruktion bewiesen, son¬
dern völlig übereinstimmendeVorrichtungen enthielten.

Die absolut gleichen Metallhülsen der Zündeinrichtung , die
teilweise unbeschädigt erhalten blieben und ein kostbares Be¬
weisstück darstellen , sind in deutschem Besitz.

Die Fahndung nach dem Urheber dieser Sabotageakte, die
alle nur eine gemeinsame Quelle haben konnten, ließ bald un¬
abhängig voneinander von deutscher Seite sowie von Seiten

In lurze«Worte«
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

sammelte am Donnerstag wie im Borjahr die Befehlshaber der
Wehrmacht in der Neuen Reichskanzlei. Unter anderem gab
der Führer unter Auswertung der Kampferfahrnngen im
Osten Richtlinien für die zukünftige Kriegsführun«.

Der Führer hat dem Präsidenten der portugiesischenRepu¬
blik zum 78. Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Der Führer hat am Donnerstag einer Reihe von Persön¬
lichkeiten als erste das Schutzwall-Ehrenzeichenverliehen.

Im Rahmen der Erkundungstätigkeit der deutschen Luft¬
waffe kam cs am 22. November über Frankreich zu mehreren
Luftkämpfen, die für die deutschen Flieger sehr erfolgreich wa¬
ren. Fünf französische Flugzeuge wurde« abgeschoffen. Ein
deutsches Jagdflugzeug wird vermißt.

Staatssekretär Dr . Landfried sprach vor der Reichswirt-
schaftskammer über die Zusammenarbeit von Staat und Or¬
ganisation der gewerblichenWirtschaft in der Kriegswirtschaft.

Rcichsleiter Korpiführer Hühnlein sprach im Rundfunk zu
128 vco Motor -Hitlerjungen über die Schulnngsarbeit im
Winter.

Der indische Nationalkongretzhat einstinnnig beschlossen, in
ganz Indien die non-rooperation mit de« britischen Behörden
durchzuführe», falls England weiterhin dem indischen Volk die
Freiheit verweigert. Im Nordwesten Indiens nimmt dex Auf¬
stand immer größeren Umfang an. Die Stämme dr Mah-
mande haben sich dem Aufstand der Waziri angeschloffen.

Die letzten Berichte über die antiengli .che Haltung Sowjet-
Rußlands haben große Erregung in der indische» Bevölkerung
ausgelöst. Die Vereinbarung zwischen Rußland und Japan in
der Mongolei hat ebenfalls großes Aufsehen erregt. Nationale
indische Kreise hoffen, datz Rußland sich nunmehr stärker Indien
zuwenden werde.

Die rumänische Regierung ist znrückgetrete«. Mit der
Neubildung des Kabinetts wurde Tatarescu beauftragt.

heute neutraler Staaten Fäden erkennen, die ohne Zweifel nach
England führten.

Der englische Geheimdienst ahnte nicht, datz bereits im
Jahre 1938 in einem neutralen Land ei« angeblicher Mittels¬
mann des S cret Service , in Wirklichkeit aber Beauftragter
der Gestapo, sich getarnt in dieses Netz einschaltete. In meh¬
reren „Treffs", zu verschiedenenZeitpunkten, gelang es ihm,
an Besprechungenmit dem zuständigen Vertreter des englischen
Geheimdienstes teilznnrhmen, aus denen es sich ergab, daß die
erfolgten und «och geplanten Aktionen gerade während des
spanischen Krieges lediglich eine Probe auf das Funktionieren
einer umfaffendrn englischen Sabotageorganisatiou darstellr»
sollten . Es wurden damals bereits Namen genannt, die in
einem späteren Zusammenhang die Lücken in der Beweisfüh¬
rung überzeugend schloffen.

Auch diese Aufklärung und Beweisführung haben wir dem
eirglischen Geheimdienst selbst zu verdanken . Die Vernehmung
des Captains Stevens hat uns nun Aufschlüffe gegeben, die
von unschätzbarem Wert sein werden.

Captain Stedens sagte aus, datz sich im Erdgeschoß des Lon¬
doner Broadway -Buildings eine Abteilung des Geheimdienstes
unter dem bezeichnende» Deckname« „Propaganda -Abteilung"
befunden habe. Im Mal 1938, als er, vorübergehend in Prag
tätig, von dort aus zur Information «ach London berufen
wurde, habe ihm der Abiuiant d" damaligen Chefs der Zen¬

trale, Captain Howard, erklärt, daß sich diese sogenannte Pro¬
paganda-Abteilung mit der Vorbereitung von Sabotageaktio¬
nen beschäftigt und wegen ihrer großen Bedeutung deshalb
bald zu einer selbständigen Abteilung im gesamten Geheim¬
dienst erhoben werden sollte.

Captain Stevens erklärte in Zeugcngegeiiwart in diesem
Zusammenhangu. a. wörtlich: „Ich war mir damals schon im
klaren, daß diese Abteilung bereits iist Jahre 1938 eine entspre¬
chende Arbeit leistete".

Der Emigrant Waldemar Poetzsch war der deutschen Poli¬
zei im Rahmen ausgedehnter Untersuchungen als ein Verant¬
wortlicher Leiter einer Schiffssabotagcgruppc dieser „Propa¬
ganda-Abteilung" bekannt geworden.

Auf Drängen der deutschen Polizei wurde dann dieser
Poetzsch in einem neutralen Lande festgenommen, zum größten
Erstaunen der informierten deutschen Stellen aber bald wieder
freigelaffen.

Auch dieses Rätsel vermag Captain Stevens jetzt zu lösen.
Stevens selbst war es, der auf Drängen seiner Londoner Zen¬
trale die frühzeitige Entlastung des Poetzsch erwirkte und auch
tatsächlich durchsetzte.

Captain Stevens erklärte bei seiner Vernehmung , daß dieser
Emigrant Poetzsch ein ganz besonders tüchtigr Agent des eng¬
lischen Geheimdienstes gewesen sei. Es wäre nicht leicht ge¬
wesen, ihn damals freizubekömmen, weil bei ihm eine Skizze
vom Laderaum eines deutschen Schisses gesunder: wurde , in
der an besonders gefährdeter Stelle Bezeichnungen für die
Vorbereitungen eines Attentats enthalten waren.

Dieser gleiche Emigrant und englische Agent Poetzsch sitzt
zur Zeit in Dänemark hinter Gittern. Er wurde dort nach
dänischen Zeitungsberichtenam 29. Juni ds. Js . zu einer län¬
geren Gefängnisstrafe gemäß tz 105 des dänischen Strafgesetzes
verurteilt: Wegen Spionage für England.

Wir können damit für heute dieses Kapitel aus der Tätig¬
keit der englischen Verbrecherorganisation abschlteßcn.

Es wird ohne Zweifel von ganz besonderem Wert sein für
die zuständigen amerikanischen Stellen , den Fall „Athenia " un¬
ter diesen für sie gewiß interessanten Gesichtspunkten nach ein¬
mal zu betrachten.

Noch deutlicher kann Wohl der britische Jdentitätsbegriff
von Propaganda und verbrecherischer Sabotage nicht darge¬
stellt werden. August Pötzsch, A-ent Straffer , Agent Elser,
Höllenmaschine» auf deutschen Schiffen, bas Attentat von
München, bas gleiche verruchte System, die gleiche teuflische
Methode — sie sollen sich Wundern, solche „Propaganda " wirb
ihnen Früchte bringen!

Keine Sandelsvertragsverhandlrmgen
zwischen Japan und USA.

Tokio, 24. Nov. (Eig. Funkmeldung). (Ostasiendienstdes DNB).
Der Sprecher des japanischen Außenamts bestätigte Freitag eine ent¬
sprechende Verlautbarung der Regierung in Washington, datz gegen¬
wärtig keinerlei Verhandlungen über den Handelsvertrag mit den
Vereinigten Staaten stattfänden, der Ende Januar «bläust.

Italienische Abfuhr
«Bedeutende Abkommen" mit England sind Lüge

Rom, 23. November. Eine amtliche Verlautbarung wen¬
det sich in eindeutiger Weise geoen die aus durchsichtigen
Gründen immer wieder verbreiteten englischen Lügenmel¬
dungen. Ein englisches Blatt wie„Financial Times", so heißt
es in dem offiziellen Dementi, kündet bedeutende Abkom¬
men zwischen Italien und England als dicht bevorstehend
an und mit Einzelheiten, die eine Unkenntnis der italieni¬
schen wirtschaftlichen Lage verraten. So wird dortu. a. er¬
klärt. daß Italien w' Austausch für mechanische Apparate
über8 Millionen Tonnen Kohle aus" England erhalten
würde und daß Italien im Austausch für ind'üche Jute 2
Millionen Doppelzentner Hanf an England liefern würde.

Diese Einzelheiten genügen bereits, um die Rachrichten
des englischen Blattes als phantastisch zu bezeichnen. Dwses
Dementi, io betont die amtliche Verlautbarung ostl-stties-end.!
gilt etn für allemal, da es wahrlich zu schwierig wäre, allen
Phantastereien der auslöndffchen Blätter nachzugehen und
Italien keine Zeit zu verlieren hak.

Französischer Fischdampfer von U-Boot versenkt
Kan Sebastian, 23. November. Am Dienstag versenkt«

ein deutschesU-Boot im Atlantischen Ozean den französischen
Dampfer„Balyes ii". welcher eine Fischladung im Wert
von 1ÜÜ V00 Francs mitführte. Das Schiff wurde durch fünf
Schuß versenkt, nachdem der Kapitän und die lököpfige Be¬
satzung in die Rettungsboote Lbergestiegen waren. Das U-
Boot begleitete die französischen Seeleute bis zu einem spa¬
nischen Mcherboot, welches die Schiffbrüchigen übernahm
und in San Sebastian»n Land setzte.



IDer LoHnsiop
Neue Richtlinien des Reichsarbeitsministers

Zur Klärung verschiedener Zweifelsfragen hat der
Reichsarbeitsminister zur Lohnstopverordnung ein« im
Reichsarbeitsblatt Nr. 32 Teilt S. S27 veröffentlichte Ver¬
waltungsanordnung erlassen. Diese soll eine einheitliche
Handhabung des Lohnstop im ganzen Reich sicherstellen.

Die am 12. Oktober 1939 tatsächlich gellenden oder be¬
reits vor diesem Tage rechlsnnrksam vereinbarten Lohn-
und Gehaltssätze dürfen ohne Zustimmung des Reichstreu¬
händers der Arbeit weder erhöht noch gesenkt werden.

Ebenso wie die Löhne und Gehälter sind auch dieson°
stigen regelmäßigen Zuwendungen  zu behan¬
deln. Die regelmäßig im Betriebe gezahlten Kinderzulagen,
Leistungszulagen. Erfolgsoergütungen usw. find in der glei¬
chen Höhe wie bis zum 12. 10. 1939 weiterzuzahlen. Er¬
höhungen, Senkungen oder Neueinführungen solcher Zulagen
oedürfen der Zustimmung des Reichstreuhändersder Arbeit.
Die Anordnung des Reichsarbeitsministers sagt weiter, daß
sich das Verbot einer Erhöhung der Ersolgsvergü-
Lungen  grundsätzlich nur auf Len vereinbarten Anteil
am Umsatz, Gewinn  u !w bezieht. Es entspricht jedoch
nicht dem Sinns der L̂ohnstopverorLnung, daß sich in Aus¬
wirkung der kriegswirtschaftlichen Verhältnisse ohne indi¬
viduelle Leistung eine unangemessene Erhöhung des Gesamt¬
verdienstes bei gleichbleibendem Anteil ergibt. Niemand
soll am Kriege verdienen:  deswegen ist in solchen
Fällen die durch die Kriegsverhältnissebedingte Erhöhung
unzulässig und eine der Lohnstopverordnung entsprechende
Festsetzung der Vergütung geboten. Im Zweifel wird auch
hier der Reichstrcuhünder der Arbeit m enUcke't""-

Es entspricht dem Verbot ungerechtfertigter Lohn- oder
Gehaltserhöhungen, daß eine Verbesserung der Verdienste
durch einmalige Zuwendungen  ebenso ausge¬
schlossen werden muß wie eine Uebernahme der dem Ge¬
folgsmann auferiegten Steuern durch den Unternehmer. So
ist eine Uebernahme des Kriegszuschlages  zur
Lohnsteuer durch den Betrieb untersagt.  Dagegen sind
einmalige Zuwendungen, die bisher in Betrieben aus be¬
stimmten Anlässen (z. B. Geburtsbeihilfen. Sterbegelder
usw.) üblicherweise  in bestimmter Höhe gewährt wur¬
den. auch weiterhin in gleichem Umfange zulässig.

- Um einer Entlohnungnach der Leistung  nicht
im Wege zu stehen, läßt die Lohnstopverordnung entspre¬
chende Vcrdiensterhöhungenohne besondere Zustimmung
des Reichstreuhänders der Arbeit zu. wenn das Gefolg¬
schaftsmitglied in eine in Tarifordnungen oder vom Reichs¬
treuhänder der Arbeit gebilligten Betriebs- oder Dienstord¬
nungen vorgesehene höher entlohnte Altersstufe.
Berufs- oder Tätigkeitsgruppe einrückt Die Anordnung des
Reichsarbeitsministers erweitert den Kreis der Verdienst¬
erhöhungen ohne Zustimmung des Reichstreuhänders der
Arbeit insoweit, als beim Fehlen derartiger Bestimmungen
In Tarifordnungen. Betriebs, oder Dienstordnungen auch
dann ein solches Ausrücken möglich sei. wenn die im Ge¬
werbe hierfür üblichen Voraussetzungen einwandfrei vor¬
liegen und es einer langjährigen betrieblichen Uebuna ent¬
spricht Es genügt daher nicht, daß wie bisher der einzelne
Betrieb ein solches Aufrücken kennt, sondern es ist notwen¬
dig. daß sich eine solche höhere Entlobnung im Rabn»-« des
Gewerbeüblichen hält, und daß alle Merkmale oeaeben sind,
von denen seit langem ein Aufrücken in eine günstigere
Entlohnungsstufe im Gewerbe abhängig war. Besteben
Zweifel, io wird es sich empfehlen, den Reichstreuhänderder
Arbeit anzurufen.

Ausgeprobte Akkorde  dürfen nach der Anord¬
nung des Reichsarbeitsministers nur erhöht oder gesenkt
rverden. wenn sich die äußeren, nicht In der Perlon des Ge¬
folgsmannes liegenden Bedingungen, unter denen seinerzeit
die Akkorde festgesetzt worden sind geändert haben sz. B-
Verbesserung der technischen Bedingungen oder des Arbeits¬
vorganges, Aenderung des Werkstoffes oder der Werkzeuge
usw.). Offensichtlich unrichtige oder unrichtig gewordene so¬
wie nicht ausgeprobte Akkorde sind alsbald zu berichtigen.

Der Lohnstop untersagt  in gleicher Weise eigen¬
mächtige Lohnerhöhungen wie Lohnsenkungen.  Es
soll jedoch, wie die Anordnung des Reichsarbeitsministers
ausführt, nicht verhindert werden, daß nichtleistungsbedingte
Entgelte auf einen angemessenen Stand zurückgeführt wer¬
den. Um ledoch willkürliche Kürzungen auszuschließen, ist
auch bei einem betrieblichen Abbau sogenannter Lock-
löhne  die Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit
einzuholen. Das Gleiche gilt, wenn eine Herabsetzung der
Löhne infolge ungünstiger Wirtschaftslage in einzelnen Be¬
trieben nicht zu vermeiden ist.

Hinsichtlich der Weihnachtsgratifikationen
erfolgt noch eine besondere, amtlich« Klarstellung.

London keugnei wie immer
Berlin, 23. November. Der Londoner Rundfunk hat sich

nach mehr als halbtägiger Anstrengung zu der amtlichen
deutschen Mitteilung über die Urheber des Münchener At¬
tentats etwas abgerungen. So berichtete er von den ersten
Seiten der deutschen Blätter seien alle wichtigen Kriegs¬
nachrichten verdrängt worden. Die deutsche Presse werde
völlig beherrscht von der Aufklärung des Münchener Atten¬
tats, die der Londoner Rundfunk, der ganz vom Lügenmini¬
sterium abhängig ist, natürlich nicht zugeben darf und des¬
halb als „Geschichte, die die Gestapo über die Verhaftung
des Urhebers des Münchener Attentats erzählt" bezeichnet.
Ganz verschweigen kann der Londoner Rundfunk die deut-
sck)e amtliche Erklärung nicht. Er gibt sie deshalb inhaltlich
wieder, wobei er es sich nicht verkneifen kann. Verdäch¬
tigungen  gegen die deutsche Geheime Staats-
pol ' .Sei  zu machen und die alten Märchen der deutsch-
feindlichen Agitation in Zusammenhang mitdemReichs-
tagsbrand  aufzuwärmen versinkst.

Abschließend leugnet der Londoner Rundfunk scheinhei¬
lig legliches Wißen um irgendwelche Zusammenhänge Lon¬
dons mit dem Attentat, indem er weismachen will, daß der
Attentäter weder der Londoner Regierung noch den Agen¬
ten der Geheimdienstes bekannt sei Er vergißt dabei aber
ganz, daß er. der Londoner Rundfunk selbst es erst noch
vor kurzem für nötig gehalten hat. die Meldung zu ver¬
breiten daß Otto Straffer, der seinen ständigen Wohnsitz
in der Schweiz habe, in Paris einqetroffen lei Trotz vieles
doch sehr eindeutigen Beweises, daß man in London schon
damals ganz genau über die Zusammenhänge mit dem At¬
tentat von München Bescheid wußte, findet es der Lon-
doner Rundfunk„phantastisch, daß von Deutschland die De-
hauplung ausgestellt werde, die Urheber und Geldgeber des
Attentats seien Mitglietzxr des britischen Geheimdienstes".

Erfolgreiche Luftkümpfe
Auskliirttngstiitigkeit über Frankreich«ad England — Angriff bei Pirmasens abgeschlagen

Berlin.  23. November. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Südwestlich Pirmasens griff eine feindliche Kompanie
unsere Gefechtsvorposten an; sie wurde abgewiesen und er¬
litt schwere Verluste.

Am 22. 11. erzielte die lebhafte Aufklärungstätigkeil der
deutschen Luftwaffe über Frankreich und England trotz star¬
ker Jagd- und Ilakabwchr besonders wertvolle Erkundungs-
ergebmsse. In der Gegend von Sedan wurde ein französisches
Flugzeug abgeschoffen. In den Gewässern von Shetland
wurde unter starker Abwehr im Tiefangriff ein englisches
Flugboot in Brand geschossen.

Bei der Grenzüberwachungdurch zahlreiche Jagdflieger
kam cs verschiedentlich zu kleineren Luftkämpfen; vier fran¬
zösische Jagdflugzeuge wurden hierbei abgeschoffen. Bei
Freiburg wurde ein deutsches Flugzeug von französtschen
Jägern zur Roklandung gezwungen.

Am 21. 11. fand über französischem Gebiet ein Luftkampf
zwischen neun deutschen Zerstörerflugzeugen und sieben fran¬
zösischen Jagdflugzeugen statt. Die französischen Jäger wur¬
den vertrieben und dadurch dev eigenen Aufklärungsflug¬
zeugen ihre weitere Erkundungstäligkeit ermöglicht.

Feindliche Flieger, die ln deutsches Hoheitsgebiet ein-
flc-gen, hielten sich in unmittelbarer Rahe der Grenze.

Neuer AerSuft der britischen Marine
Moderner Zerstörer auf eine Mine gel--v!en

Amsterdam,  23. Rovember. Wie die britische Admi¬
ralität zugeben muß, ist vorgestern der britische Zerstörer
»Gipsy" an der Ostküste aus eine Mine gelaufen. Dieser Ver¬
lust trifft die englische Flotte um ko schwerer, als die »Gipsy"
ein ganz modernes Schiss war, das erst im Jahre 1936 ln
Dienst gestellt wurde und einen Kostenaufwand von über
300 000 Vkund Sterling erfordert hakte.

Di« Explosion des Zerstörers erfolgt im Sicht der eng¬
lischen Küste. Unmittelbar nach der Explosion ging der Zer¬

störer auf Grund. Von der Besatzung von 150 Mann wer¬
den nach englischen Meldungen 40 Mann vermißt. 21 wur-
den verwundet.

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß die auf eine
Mine gelaufene„Gipsy" der zweite Zerstörer sei, der unjer-
gegangen sei, und das dreizehnte Schiff, das ein Opfer der
Minen geworden sei.

Ammer weniger Schiffe nach England
holländische Schiffahrt eingestellt

Amstecdam.  23. Rovember. Wie der »Rieuve Rotter-
damsche Courant" meldet, wurded'e holländische Schiffahrt
nach England auf den dringenden Rat der holländischen Re¬
gierung wegen der durch Treibminen drohenden Gefahr ein¬
gestellt. Der Dampfer„Batavia", der RotterdamM'kkwoch
morgen verlassen hakte, machte bei Maasiuis kehrt. Am
Rachmittag fand im Haag eine Besvreckung zwischen Ver-
tretern der Regierung und den holländischen Reedern statt,
um die Frage aussübrl'-si besprechen.

Fahriverweigerung neutraler Reeder
Nach einem United-Preß-Bericht weigern sich jetzt die

Eigentümer neutraler' Schiffe aus Furcht vor Minen, ihre
Schiffe mit Frachten in der Kriegszone fahren' zp lassen.
Viele Reeder sträubten sich sogar, ihre Schiffe überhaupt
für europäische Häfen chartern zu lassen, und für andere
Routen würden sehr hohe Tarife berechnet.

„Verletzung der Rechte neutraler Länder".
Rewyork, 23. Nov. Der Professor der Rechte an der

Universität Princetown Dr Edward Corwin Mac Cormick,
eine anerkannte Autorität in internationalen Rechtsfragen,
erklärte, daß der britische Plan, den deutschen Export zu
beschlagnahmen, die Rechte der neutralen Länder verletze.
Die Exportblockade sei ganz offensichtlich eine Verletzung
der Rechte neutraler Länder, so führte er aus. soweit dieser
Export sich auf neutrale Staaten richte, von neutralen
Staaten aekaust sei und auf neutralen Schiffen verladen
werde.

Worin England fich einig ist
Kriegsziel: Völlige Entrechtung des deutschen Volkes ! - Bezeichnende Aentzeeuugeu

eines »Opposttions!iberaleu«
Amsterdam, 21. Nov. (Gig. Funkmeldung.) Der Führer

der Oppositionsliberalen, Archibald Sinclaire, äußerte sich ge¬
stern vor dem liberalen Club der Universität Oxford über die
Frage der Kriegsziele. Obenan stand selbstverständlich die Ver¬
nichtung der Nazi-Negierung, wobei zu vermuten ist, daß der
Redner dabei an die Methode des Münchener Attentates dachte.
Weiter forderte er die Zerstörung aller deutschen Hegemonie-
Absichten in Europa. Mit allgemeinen Redensarten, daß der
Krieg zu einer neuen Ordnung führen müßte, versetzte er seine
Hörer in die in England so beliebte moralgeschwängerte Atmo¬
sphäre. Konkreter und deutlicher wurde Sinclaire allerdings,
als er erklärte, das notwendige Gegengift gegen den Geist des
Nationalismus(sprich Nationalsozialismus) sei die „Begren¬
zung der nationalen Souveränität" und zwar sowohl auf poli¬
tischem wie wirtschaftlichem Gebiet. Damit nähert sich der edle
Lord dem Versailler und Genfer Vokabularium. Und wenn er
schließlich von Rüstungsbegrenznng spricht, so darf man mit
Sicherheit annehmen, daß er damit die einseitige und vollstän¬
dige Entwaffnung Deutschlands meint, zumal er erklärt, daß
England weder das deutsche Volk erniedrigen noch ausplündern
wolle, aber dennoch eine„vollkommene Sicherheit" vor dem im¬
mer wiederkehrenden Schrecken und der Barbarei des Krieges
haben müsse. - .

Diese Redensarten sind zwar alt und als Phrasen entlarvt,
aber sie verdienen es immer wieder festgehalten zu werden, da
sie erkennen lasten, daß die Kriegshetzer in England, seien sie
nun Chauvinisten oder Liberale, ohne Unterschied das gleiche
wollen: die endgültige Niederwerfung und Entrechtung des
deutschen Volkes.

Die Außenpolitik der NSA.
Erklärungen des Unterstaatssekretärs Mcssersmith

Newhork, 24. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Auf der Jahres¬
tagung der Gouverneure der Neu-England-Staaten in Boston
hielt der Unterstaatssekretär im amerikanischen Außenamt.

Vereinigten Staaten am Jahresende 1939. Mestevsmith er»
Bereinigten Staaten am Jahresende 1939. Messerschmit-Her¬
klärte, Amerika werde nicht am Kriege teilnehmen, es sei denn,
daß es durch offene direkt gegen Amerika gerichtete Handlungen
„Über das erträgliche Maß hinaus provoziert" werde. Als un¬
nachgiebig bezeichnete er dagegen Amerikas Politik gegenüber
dem Fernen Osten. Hinsichtlich des Verhältnisses zu den ibero-
amerikanischen Ländern sagte Messersmith, daß die Vereinigten
Staaten während der Krisgsdauer entschlossen seien, in Zu¬
sammenarbeit mit den anderen amerikanischen Staaten die
westliche Halbkugel neutral und frei von kriegerischen Hand¬
lungen zu halten sowie die gutnachbarlichen Beziehungen in
praktischer Weise zu pflegen,

Englands Krieg auf Kosten der Neutralen
Ein verzweifelter Plan : BritischeU-Boot-Basts in

Sndschwrdcn?
Mailand, 24. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Die Türmer

„Stampa" veröffentlicht im Rahmen eines Artikels zu den von
Chamberlain angekündigten Blockademaßnahmen höchst bemer¬
kenswerte Informationen über die von Großbritannien ge¬
plante Schaffung einer britischenU-Boot-Basis in Süd¬
schweden. Der deutsche Export, so schreibt das Blatt, betreffe
unter den augenblicklichen Umständen vor allem auch den Ex¬
port nach Norwegen, Schweden und Finnland. Wenn auch
England diesen Handel unterdrücken wolle, so müßten zwei
Probleme gelöst werden: Die Frage der Durchfahrt der eng¬
lischen Flotte durch den Belt und den Sund oder die Schaffung
VonU-Boot-Stützpunkten in der Ostsee. In einigen nordischen
Hauptstädten schließe man nicht aus, daß London bereits an die
Möglichkeit gedacht habe, eine U-Boot-Basts in einem Hafen
Südschwedens gegenüber der dänischen Küste zu schaffen. Eben¬
falls haben die englischen Ankündigungen eine steigende Ver¬
wirrung in neutralen Kreisen hervorgerufen.

Verheimlichung wie im Weltkrieg
Rur ein Viertel der Schisfsverluste zugegeben

Rom.  23. Rovember. In den Auswirkungen der deut¬
sche» Kriegführung zur See erklärt„Teuere", daß die Zahl
der in den lehien Tagen in der Rähe der englischen Küste
gesunkenen Handelsdampferbedenkend sei und man im übri¬
gen nicht vergessen dürfe, daß die Engländer während des
Weltkrieges den größten Teil ihrer Verluste verheimlich! hät¬
ten. Das Blatt erinnert in diesem Zusammenhang an die
von Admiral Zellicoe an den britischen Admiral Sims 191?
abgegebene Erklärung, daß die Admiralität damals nur
etwa ein Viertel bis ein Drittel der Verluste zugab, während
sämtliche Rachrichten über die Versenkung deutscherU-Boote
glatt erfunden wurden. Jetlicve habe damals mit einer Rie¬
derlage Englands gerechnet, ebenso wie Churchill und Lloyd
George in ihren Aenßerunpen nach dem Kriege Zugaben,
daß England durch den U-Boot-Krieg nahezu besiegt und
zu einer bedingungslosen Kapitulation gezwungen worden
war.

Oer „Nutzen" britischer Ballonsperren
Ein mißglückter Beruhigungsverfuch

Berlin. 23. November. Gestern hat sich, wie bereits kurz
berichtet, an der britischen Küste ein schwerer Unfall zuge¬
tragen. Ein englisches Flugzeug war versehentlich gegen
einen Sperrballon geraten und abgestürzt. Zwei Insassen
des Flugzeuges haben ihr Leben verloren, während die Ma¬
schine völlig zerstört wurde.

Zunaqii vewayrke man peinliches Schweigen über Len
Unglücksfall; dann aber kam dem britischen Reklameministe,
rium die Erleuchtung: In einer amtlichen Erklärung des
Luftfahrtministeriums wurde eine Andeutung darüber ge¬
geben. „was deutschenFlugzeugen  passieren würde,
wenn sie verbuchten, die Ballonsperren zu durchbrechen" (!)>
Radio London posaunte diese Version in die Welt hinaus
und berichtete dann über den — eigenen Unglücksfall In
der gleichen Sendung mußte Radio London jedoch zugeben,
daß tagtäglich deutsche Flugzeuge  Erkunwngs-
flüge über ganz Großbritannien  aussühren. und
daß in London ein Flugzeug so tief flog, daß. wie es wört¬
lich hieß. „Augenzeugen einen Zusammenstoß mit den Haus¬
dächern für unvermeidlich hielten". Es wurde zum Schluß
aber kleinlaut mitgeteilt, daß trotzdem das deutsche Flug-
zeug sich später„in rasendem Tempo" wieder entfernt habe

USA lehnen britische Vorkontrolle scharf ab.
Washington, 23. Nov., Der amtierende Außenminister

Weltes erklärte, die Regierung der Vereinigten Staaten
vertrete den Standpunkt, daß amerikanische Bürger das
Recht besitzen, Handel mit neutralen Ländern ungeachtet
des europäischen Krieges weiterzutreiben. Welies gab Ür¬
ner bekannt, das Staatsdepartementhabe nach Ankünöi- ^
gung der britischen Mitteilung über die Einführung einer i
Vorkontrolle der amerikanischen Ausfuhr in den Vereinig- j
ten Staaten der englischen Regierung mitgeteilt, daß»>«
amerikanische Regierung grundsätzlich keine EinmilÄuWl
Kriegführender in den wirklich neutralen Handel Wer¬
ken.,
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Beireuung
NLG. In der Dezember-Folge der Deutschen Krieas-

°p,e-°ersorgung". Monatsschrift der Frontso'LnInd Kr!I
"rialijtischen Kriegs opferoersor-

gung(N^KOV.), schreibt der Reichskriegsopferführer SA.»'
Obergruppenführer Hanns Oberlindober:
. „Irgendwo im weiten Polen steht ein Stoßtrupp in Dek-
kung- bereit, in der nächsten Minute vorzubrechen und in die
Ste.lung des Gegners einzudringen. Ein kurzer Wink und
zehn unerschrockene Soldaten stürmen ohne Zögern dem be¬
wehrten Bunker entgegen. Maschinengewehr- und Schüben-
feuer empfängt he. Der Bunker wird genommen. Die Truppe
sammelt sich wieder. Ein Gefreiter ist im Feuer liegengeblie-
^ss,' gefallen. Am Abend— schon deckt den Kameraden dis
kühle Erde — schreibt der Hauptmann die schmerzliche Bot¬
schaft an die Soldatenfrau in der Heimat.

Nach einigen Tagen. Dis junge Frau hat sich in ihrem
Kummer von der Mitwelt abgeschlossen, sie vermag noch
kaum zu begreifen, wie sie nach diesem Verlust noch weiter¬
leben soN, da erhält sie den Besuch einer anderen deutschen
Frau, die vor einigen zwanzig Jahren genau so wie sie ihr
Familienglück fassungslos hat zusammenbrechen sehen. Die
Weitere erzählt der Schicksalsgefährtin, wie dis Mutterpflich-
ten sie selbst dein Leben zurückgeführt haben, daß die Söhne,
des gefallenen Vaters würdig, heute vorm Feinde stehen.
Die beiden Frauen verstehen sich, gleiches Leid verbindet sie,
die junge Witwe erkennt, daß in ihrem Kinde der gefallene
Lebenskamerad weiterlebt, und beginnt ihr Schicksal zu über¬
winden. Alle materiellen Sorgen sind durch den Familien¬
unterhalt vorläufig gebannt. Die Fürsorge und Versorgung
durch Gesetz sichergestellt. Aber es gibt da manchen Weg,
der gegangen, manches Schriftstück, das geschrieben, und man¬
ches Dokument, das besorgt werden muß. Ohne Rat und
Beistand wird es kaum gehen.

Rat und Beistand sind aber zur Stelle. Die NSKOV.
nimmt sich der Frau des gefallenen Kameraden an. Mit
der Mitteilung der Truppe über den Heldentod, der Heirats¬
urkunde, den Geburtsurkunden der Kinder und einer Voll¬
macht der jungen Krisgerwitwe stellt die NSKOV. über ihre
Betreuungsstell« bei dem Wehrmachtsfürsorge- und Versor¬
gungsamt Antrag auf Witwen- und Waisenversorgung.
Gleichzeitig setzt nach Verständigung durch die NSKOV. die
Fürsorge durch die NS.-Frauenschaft und das soziale Hilfs-
wert„Mutter und Kind" ein. Schicksalsgefährtinnen bringen
den eisten Trost, Kameradenhände dis erste und dauernde
Hilfe. Die nationalsozialistische Wehrmacht stellt auf schnell-
ftem Wege die Versprgungsgebührnisse bereit, durch dis NS.-
DAP. tritt die Volksgemeinschaft der Soldatenfrau zur
Seite. Die junge Witwe wird, des Opfers würdig, das sie
gebracht, mit beiden Händen zugreifen und die eigene Kraft
noch einsstzen, ihre Kinder zu erziehen und für das Leben stark
zu machen. Kriegerwitwen aus dem großen Kriege sind ihr
Vorbild, Kameraden der gefallenen Männer ihre Stütze.

Es war nicht immer so, wenn das Schicksal des Krieges
eine deutsche Frau getroffen hat. Hunderttausende von deut¬
schen Kriegerwitwen sind lange Jahrs einsam geblieben, ihr
Opfer schien umsonst gebracht, bis Adolf Hitler die Gemein¬
schaft der deutschen Volksfamilie geschaffen und in ihr ein
lebendes Zeugnis des Dankes an die Toten.

Irgendwo in Polen schläft unter einem schlichten Holz¬
kreuz ein toter Soldat. Rings um ihn feine Kameraden,
Offiziere und Schützen, die in der gleichen Schlacht gefallen
sind. Seine Frau und sein Kind in der Heimat aber sind be¬
treut von der Kameradschaft eines ganzen Volkes, dem sein
Heldentod das Leben erhalten hat."

H Erfolg deutscher Musik in Belgrad. Der deutsche Mei»
. UNbr Professor Kulenkamps errang in einem Svmpbo-nie-Konzerr der Belgrader Philharmoniker einen im Mnsik-

wben der jugoslawischen Hauptstadt einzig dastehenden
Triumph Er spielte das Violinkonzert Beethovens in solch
hinreißendem Stil, daß schon nach dem ersten Satz das gegen¬
über ausländischen Künstlern als äußerst kritisch bekannte
Publikum des überfüllten größten Konzertsaales Belgrads
in spontanen Beifall ausbrach, der stch nach Schluß zu einem
wahren Orkan steige'-te.

Badische Chronik
(!) Obeetswtb. Rastatt. (Der nasse  Tod .) Der 62-

jährige ledige Le» Dörrer kam in der Dunkelheit vom Wege
ab, fiel in'die Murg und ertrank..

O Heidelberg. (Beim Krautschneiden lebens¬
gefährlich verletzt .) Ins hiesige Krankenhaus wurde
chit lebensgefährlichen Verletzungen eine junge Frau aus
Plankstavt eingeliefert. Sie kam beim Krautschneiden der
Maschine zu nahe, sodaß sich das scharfe rotierende Messerin den Oberschenkel bobrts.
m, O Sennfcld. (Lebensrettung .) Das Söhnchen des
Waldhüters Lademann, das beim Spielen in die Seckach fiel,
konnte durch den beherzten Arbeiter Hermann Sauer vor
dem nassen Tode gerettet werden.

LI Bad Rappenau. (Tödlicher Sturzeines Kin¬
des .) In Bockschaft stürzte das dreijährige Söhnchen der
Eheleute Schechter vom Speicherladen auf Line Steintreppe.
Es zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß es noch am
gleichen Abend starb.

lH Sinsheim. (Lebensgefährlich verl  e tzt.) Ins
hiesige Krankenhaus wurde in lebensgefährlich verletztem Zu¬
stand« ein Lastwagenfahrer eingeliefert, der, auf Kartoffel¬
säcken sitzend, in der Bahnunterführung gegen Dühren vom
Untersührungsgestänge erfaßt und vom Wagen geworfenworden mar.

LI Ottoschwandcn. (Gefährliche Silogase .) Beim
Betreten des Siioraumes wurde der 14jährige Armann Büh-
rer durch die dort angesammelten Gase aus der Silage be¬
täubt und verlor das Bewußtsein. Zwei zu Hilfe eilende
Kameraden hatten das gleiche Schicksal. Die herbeigerufene
Sanitätskolonne rettete die schon Bewußtlosen vor dem Er¬
stickungstod«.

fl) Weingarten. (Zwei Kinder von Lastwagen
erfaßt .) Beim Ueberqueren der Straße wurde der drei¬
jährige Sohn Heinz Karl der Familie Sauerbrunn von
einem Lastkraftwagen erfaßt und tödlich verletzt. Außerdem
wurde ein 17jähriges Mädchen von dem gleichen Kraftwagen
ersaßt, zur Seite geschleudert und schwer verletzt. Beide Un¬fälle nesck-ck-u bei Einbruck der Dunkelheit.

LI Eppingen. (Die Egge im Dunkeln .) In Kürn-
bach stürzte ein 13jähriges Mädchen in der Dunkelheit über
eine Egge und zog sich erhebliche Verletzungen zu. Durch die¬
len Unfall zeigt sich, wie dringend notwendig es ist, die Stra¬
ßen von Gegenständen freizû lten.

Li Kölzen. (Erdrutsch .) Zwischen Holzen und dem
Gemeindewald„Einig" erfolgte im Gewann Stocken ein be¬
deutender Erdrutsch. Die bisherige Lage' des Geländes oer-
änderte sich vollständig, da ein« große Fläche mit Obstbän-
men einige Meter talwärts rutschte.

9 Kindern. (Todesstnrz eines Pfe  rdes .) Aus
rer Straße nach Badenweiler kam ein von einer Weinliefe¬
rung heimkehrendes Gespann in der Dunkelheit beim Aus¬
weichen der Böschung zu nahe und stürzte die Halde hinab,
wobei eines der Pferde den Tod fand.

9 Wcldshrrt. (Tödlich verunglückt .) Der 20jäh-
nge Jojeph Trucka wurde in Berau durch eine Lore un¬
gefähren und so schwer verletzt, daß er bald darauf im Kran¬
kenhaus gestorben ist.

O Kappel. (Tod durch Explosion .) Bei einer
Erplosion durch Zerkleinern des Haufwerks verunglückte der
Bergmann Sebastian Stülbiin aus Oberried tödlich. Er
hinterläßl Frau und zwei klein«' Kinder.

§ Denzlingen. (Ueber einen Verunglückten
hrnwegge fahren .) Der 64jährige Säger Hermann Egle
wurde durch ein Motorrad angefahren und fiel zu Boden. Ein
Lastkraftwagen, der im gleichen Augenblick vorbeifuhr und
dessen Führer von dem Vorfall nichts gemerkt hatte, fuhr
über den am Boden liegenden Mann hinweg. Egle war
sofort tot.

§ V'ilingen. (Vermißte tot aufgefunden .) Die
seit 2. November vermißte Ehefrau Maria Dörr, zuletzt
wohnhaft in Villingen, wurde nunmehr in einem Bach auf
Gemarkung Obersimonswald als Leiche aufgefunden. Sie war
offenbar in geistiger Umnachtung umhergeirrt. Die Verstor¬
bene stammt aus Neustadti. Schw. und war 52 Jahr« alt.

Ms -en Nachbargauer»
Landau. (Vom Lastkraftwagen erfaßt und

getötet .) In der Hauptstraße in Weingarten wurde bei
einbrechender Dunkelheit der zweieinhalb Jahre alte Heinz
Sauerbrunn, als er über die Straße laufen wollte, von
einem Lastkraftwagen erfaßt und auf der Stelle getötet.
Auch ein 17jähriges Mädchen wurde von dem Fahrzeug er¬
faßt und zur Seite geschleudert, kam aber noch mit erheb¬
lichen Verletzungen davon.

Waldfifchbach. (Tödlicher  V e r keh r s u n f a t l.)
Als der Schreiner Peter Bachmann von Geifelberg mit fei¬
ner Frau zum Bahnhof Steinalben ging, wurde er von
einem Radler so hart angefahren, daß er zu Boden ge¬
schleudert wurde. Dabei fiel Bachmann fo schwer auf den
Kopf, daß er sofort tot war.

Halger. (In der Dunkelheit in einen Bach ge¬
stürzt .) Auf dem Wege zu seiner Wohnung kam der 87 jäh¬rige Wilhelm Stiehl, einer der ältesten Einwohner der
Stadt, abends in der Dunkelheit von der Straße ab und
stürzte in den Mühlbach. Am anderen Morgen wurde er in
den trüben Fluten, auf der Seite liegend und den Regen¬
schirm noch fest umklammernd, tot aufgefunden.

Höhr-Grenzhausen. (Kind von einem Motorrad
tödlich überfahren .) Im benachbarten Hilgert wurde
rm 4' /- Jahre alter Junge von einem Motorrad überfahren
und so schwer verletzt, daß er auf dem Wege zum Kranken¬
haus Koblenz starb

Limburg. (Todes stürz durch abürechenden
Dach haken .) In der Westerwaldgemeinde Thalheim war
ein 49 jähriger Dachdecker aus Niederzeuzheim mit Ausbesse¬
rungsarbeiten auf einem Dach beschäftigt. Plötzlich riß der
Dachhaken an dem er seine Leiter befestigt hatte, durch, und
der Mann, fiel zur Erde. Mit schweren Verletzungen brachte
man ihn ins Krankenhaus, wo ihm aber ärztliche Kunst keine
Hilfe mehr bringen könnt-'.

Saarlaukern. (Vom Tode ereilt .) In Landsweiler
wurde eine 58jährige Frau an der Seite ihres Mannes von
einem Auto angefahren und so schwer verletzt, daß der Tod
sofort eintrat.

Hana«. (Zwischen die Puffer geraten .) Im
Hauptgüterbahnhof geriet beim Rangieren ein 2Sjähriger
Eisenbahnbediensteter aus Ravolzhausen zwischen die Puffer
zweier Güterwagen und wurde dabei zu Tode geauetscht.

Neuenhain, Taunus. (Tödlich verunglückt .) Ter46jährige Landwirt Jakob Reul stürzte bei Arbeiten in sei¬
ner Scheuer aus größerer Höhe auf die Tenne und erlitt so
schwere Verletzungen, daß er bald nach seiner Einliefernngins Höchster Krankenhaus starb.

Pirmasens. (Feiger Autofahrer .) Auf der
Straße Pirmasens—Fehrbach wurde ein junger Mann
durch einen Lastkraftwagen angefahren und schwer verletzt.
Der Fahrer soll nach dem Unfall das Licht feines Wagens
ausgedreht und die Flucht ergriffen haben.

Neunkirchen. (Auf der Grube verunglückt .) Der
Lehrhauer Paul Hechle aus Neuweiler war auf Grube
Hirfchbach in der Nähe des Rutschenausganges beschäftigt,
als er durch ein abrutschendes Preßluftrohr getroffen und
in der Beckengegend schwer verletzt wurde.

Gießen. (Todesopfer der Molorradraserei .)
In der Nähe des Kreisortcs Lumda rannte nur der Landstra¬
ße Grünberg—Gießen ein Motorrad mit Beiwagen beim un-vorschriftsmäßigenUeberholen eines Fuhrwerks in voller
Fahrt gegen einen Baum. Bei dem starken Anprall wurde
der Beifahrer aus der Stelle getötet. Der Krastfahrer selbst
erlitt nur leichte Verletzungen.

Speyer. (Kind totgefahren .) Das zweijährige
Kind Heinz Karl Sauerbrunn überquerte bei einbrechender
Dunkelheit die Str.aße in Weingarten. Ein gerade oorüber-
sahrender Lastwagen überfuhr den Kleinen. Das Kind war
sofort tot

Schiffersiadt. (Der Fuchs geht um .) In der Schif-
ferstadter Straße war große Aufregung, denn Reineke hatte
sich hierher verirrt. Durch die allgemeine Treibjagd die
einsetzte, wurde dem Fuchs der Ausweg versperrt. Ein
Knüppel war auch zur Hand, der ihm das Lebenslicht aus¬blies.
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6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Da trafen ihn jedoch Frau Hmn'cas weitere Worte wie

Peitschenhiebe:
„Mir scheint, die Ehre der Hallstei'ns liegt dir mehr am

Herzen als die Liebe zu deiner Frau. Nun ja, wer weiß,
weshalb du Annerose überhaupt geheiratet hast. Der Rosen¬
hof war es wohl wert, daß man uin seinetwillen ein Frauen¬
herz belog."

„Was sagst du da?" Lingg war es in diesem Augenblick
nicht möglich, dieser Frau gegenüber das Wort Mutter zu
gebrauchen. Das, was ihm solange heilig gewesen, an das
er sich geklammert hatte in all diesen Jahren seelischer Not,
wagte sie in solch verleumderischer Weise anzugrcifen.

„Nun, stimmt es vielleicht nicht, daß du mit leeren Händen
kamst? Was hattest du denn Annerose zu bieten? So lohnst
du nun ihre Liebe! Hätte ich nur nie nachgegeben! Was warst
du denn mehr als ein Knecht? Das sage ich dir, noch eine
anmaßende Äußerung Annerose oder mir gegenüber und du
wirst etwas erleben. Beweise es, daß du sie wirklich aus Liebe
geheiratet hast."

,Lingg war bei diesen Worten, als erstarre das Blut in
seinen Adern. Es fror ihn innerlich. Gegen diese Art von An¬
guss fühlte er sich einfach machtlos.

Einen Herzschlag lang sahen seine Augen flehend auf Anne-
wsc. Sagte sie nichts zu dieser ungeheuren Anschuldigung?
Er hätte nur dm Hof gewollt, hätte sich eingeschlichen' . . .
hätte Liebe geheuchelt?

Niemals hatte er auch nur mit einem Gedanken an den
Rosenhof gedacht, als er um die junge schöne Annerose
Burger freite.

Hatte sic vergessen, wie er sie liebte? Waren ihr die Stun¬

den der Glückseligkeit entschwunden, die sie zusammen erlebt
hatten?

Aber Annerose schaute nicht auf. Tonlos antwortete sie
seinem Blick:

„Ich kann der Mutter nicht unrecht geben, Friedrich. Ist
das Liebe, wenn du mich zwingen willst, zu diesem Mädchen
zu gehen und abzubitten? Fräulein Hausteins schöne Augen
haben dich betört. Mir verbirgst du das nicht.

Und deshalb willst du nicht von Hallstein lassen."
„Das ist alles, was du mir zu sagen hast, Annerose? So

höre: Ich habe dir noch nie einen Grund zur Eifersucht gegeben.
Silvia Hallstein sah ich heramvachsm und erblühen und freute
mich ihrer sanften Schönheit. Sie ist mir lieb als das Kind
meines Freundes.

Aber was ihr mir jetzt angetan habt, meine Mannesrhre
angegriffen und in einer Weise beschmutzt, wie ich es nickt
ertragen kann und nicht ertragen darf, das könnt ihr nicht
mehr gut machen.

Ich habe dich sehr geliebt, Annerosei"
Seine Summe die vordem noch so ruhig und klar gesprochen

hatte, klang jetzt, als hätte sie einen Sprung bekommen. Nur
mühsam formte ec noch diese letzten Worte.

Annerose aber schwieg. Hätte sie jetzt ihren Mann angesehen,
lväre sie erschrocken und zu jeder Verständigung bereit gewcjen.

Sie aber fühlte sich geoemütigt, verraten und verlassen
und verbarg sich hinter dem Trotz, der noch forderte, wo
schon alles verloren war.

Einen Augenblick noch wartete Lingg. Als aber kein Wort
von den Lippen seiner Frau siel, verließ er ohne Gruß das
Zimmer.

Schwer fiel die Türe hinter ihm ins Schloß.
Nun waren die beiden Frauen allein. Annerose zitterte.

Hilfesuchend lehnte sie den Kopf an die Schulter der Mutter.
Frau Hcnricaö Blick aber bohrte sich durch das dunkle Holz
der Türe, als müsse sie hindurchsehen können, was Lingg
jetzt tat. Oder dachte!

Hatte sie den Bogen überspannt? Sie kannte doch seine
Ehrlichkeit und sein gütiges Herz. Und wußte auch, wie cs

um den Hof gestanden hatte, ehe er kam. Aber ihre herrische
Art wollte es nicht wahrhaben.

Was hatte er nur vorhin mit seinen Worten sagen wollen?
War es möglich, daß ihr Schwiegersohn an eine Trennung seiner
Ehe dachte? Dazu durfte es nicht kommen. Sie mußte ver¬
suchen, solches zu verhindern. Aber Annerose durfte nichts
von dieser Sorge wissen. Hoffentlich irrte sie sich und war
ihre jäh aufgestiegene Angst unbegründet.

Ach nein, Lingg konnte gar nicht vom Rosenhof gehen.
Daß sie nicht gleich daran gedacht hatte. Er verläßt doch nie¬
mals sein Kind, seine Amaryll.

Ruhig befahl sie jetzt der Tochter, nach ihrem Mann zu
sehen, und verließ aufrechten Ganges das Zimmer.

Als Annerose auf den Hof kam, sah sie gerade noch, ivie
Friedrich auf Ayax davonritt. Da ging sie enttäuscht in
das Haus zurück.

*

Lingg lenkte das Pferd über die Felder dem Walde zu.
Noch war er innerlich von der vor kurzem erlebten Szene
durchgeschüttelt und konnte keinen klaren Gedanken fassen.
Er wußte nicht einmal, wohin er ritt. Der Morgen kan:
ihm in Erinnerung, da er an AmaryllS Seite neue Kraft für
den Entschluß gefaßt hatte, auf dem Rosenhof zu bleiben.

Das war nun vorbei. Eine undurchdringliche Mauer hatte
sich zwischen ihn und die beiden Frauen geschoben. Es gab
keinen Weg mehr zurück.

Er ließ die Zügel locker. Die Ruhe des Waldes tat ihin
wohl. Er schöpfte erst einmal tief Atem, ehe er sich wieder in
das Geschehene zurücktastete.

Wenn er noch Ehre im Leib hakte, war ihm der Rosenhof
verschlossen. Und sein Kind? Durfte er dies wonnige Geschöpf
verlassen, das mit solcher Liebeökraft an ihm hing? Konnte
er es denn selbst?

Ach, er mußte es doch, sollte er sich nicht vor sich selber
schämen.

Nach dieser Beleidigung von seiten Frau Henricas konnte
er nur eines tun, den Hof so bald als möglichz» verlassen.

(Fortsetzung folgt.)



Don guten Beijpielen und dem Entschluß der Nacheiferung Schuhe pflegen spart Geld und Leder

Es ist bemerkenswert, daß fast alle Großen
dieser Erde den Rechenstift gebrauchen mutz¬
ten. um den Bedürfnissen und Aufgaben deS
Lebens gerecht zu werden Vielen war es so¬
gar ein bitterer Kamps ums tägliche Brot,
bei dem sie allein durch die Meisterschaft des
Sparens Sieger blieben Dabei wußten sie.
und das ist vielleicht das Bewundernswerteste,
echtes Sparen sehr wohl von Geiz zu tren¬
nen und behielten Auge und Herz offen für
rechtes Wohltun

Wie sehr Friedrich der Große der falschen
Sparsamkeit abhold war zeigt die Abfuhr die
er dem geheimen Rat von Taubenhe.im nn
Jahre 1786 erteilte, als dieser beantragte die
"' ' Halter der unteren Beamten zu kürzen
„Ich danke, dem Geheimen Rat von Tauben¬
heim" schrieb diesem der König .für seine
guten Gesinnungen und ökonomischen Rat
Ich finde aber solchen um so weniger appli-
kable, da die armen Leute jener Klasse ohne¬
hin schon so kümmerlich leben müssen da die
Lebensmittel und alles jetzt so teuer ist und
sie eher eine Verbesserung als Abzug haben
müssen. Indessen will ich Seinen Plan und
die darin liegende gute Gesinnung annehmen
und Seinen Vorschlag an Ihm selbst zur Aus¬
führung bringen und Ihm jährlich tausend
Tater mit dem Vorbehalt an dem Traktament
abziehen daß Er sich übers Jahr wieder mel¬
den und mir berichten kann ob dieser Etat
Seinen eigenen häuslichen Einrichtungen vor-'
teilhast oder schädlich sei . . Friedrich"

Nicht selten ist mit solchen Geschichten auch
ein Lob aus die Sparsamkeit der Frau ver¬
bunden. So erklärte Bismarck in einem Ge¬
spräch über die Wirtschaftskasseam 2 Juli
187t wörtlich: .Wie Sie sehen hat meine Frau
die Kasse, und denen von Ihnen die verhei¬
ratet sind will ich den guten Rat geben eben¬
falls der Frau das Portemonnaie zu lassen
und nicht mehr daraus zu nehmen als sie
Ihnen gibt Ich habe auch von Anfang an
meiner Frau das Geld überlassen und dafür
in Politik gemacht, und ich habe mich recht
gut dabei befunden." —

Für Alfred Krupp war Sparen das Ge¬
heimnis seines großen Erfolges, ohne den er
nicht der Vater de> deutschen Schwertschmiede
geworden wäre Er hat es selber einmal mit
den Worten bekannt: .Niemand achtet den
Pfennig höher als ich es von Ursprung an
gewohnt bin. und dadurch habe ich es erlangt,
ohne Ansehen der Summe für Nützliches Be¬
liebiges aukwenden zu dürfen."

John Wanamaker dem deutschblütigen-und
als Menschenfreund hochgeschätzten General¬
postmeister und Warenhausbesitzer in USA ..
War eine hohe Lebensversicherungdas Sam¬
melbecken seiner wohltätigen Sparsamkeit.

Für den Pullover reicht es
/ins kleineren /Lo/tcesten ocker mcs su/-

ge/rennter /Lc-Le ks/?t sieb noch immer ein
pukioner «trieben , rums / wir heute eine Vor¬
liebe für rwei - unck melrrfarbiZs lLnl/btusen

haben Lüc «ehr sch/snke lssaclchen unct
prauen ist c/ie -ugenc/iiche 8portsorm f/lbb
oben Zinks- em/?/eb7en«wert Ve/rr geschioki ist
clie westensormartiz -e L/use mit einem cinnkie-
ren /Lesieneinsntr , c/er vorn geknop/i wirrt
s/tbb rechts oben- .Vehr hübsch ist clie 2wet-
keiluns in cler /irt , <la/l Lasse uncl Uermel
in lichter harbe , cler ansch/ie/lencle peil in
clunbler harbe oc/er umZebehrt gearbeitet
werclen t/tbb Zinks unten - Line recht ge-
schmacboolle clreifarbiZe 2usammen «teliunz
reizen wir in unserer Ubbiiclunz rechts au/len.

Unter den Begünstigten, die nach seinem Tode
am 12 Dezember >922 einen Anteil der Ver¬
sicherungssumme erhielten befand sich ein
Kaufmann in mittleren Jahren , der die ihm
zugedachten 20 000 Dollar einem viele Jahre
zurückliegenden Zusammentreffen mit Jvhn
Wanamaker verdankte Bei einem Spazier¬
gang des alten Wanamaker veranlaßte der
damals zehnjährige Eddie Smith durch einen
Trick daß sich dieser bei ihm die Schuhe putzen
lassen mußte Durch diesen ungewöhnlichen
Geschaftseifer gewann der gescheite Junge das
Herz des erfahrenen Mannes der ihn nach
seinem Namen fragte und ihm versicherte daß
wenn er ihm verspreche ein ehrlicher Kauf¬
mann zu werden er später einmal unvermutet
zu Wohlstand gelangen werde Beide hielten
Wart . Eddie Smith und der alte Wanamaker.
und ko erhielt Smith eines TageS die ihm
von Wanamaker zugedachte Lebensversiche¬
rung ausgezahlt und dazu einen handschrift-
lischen Brief Wanamakers mit dem Inhalt:
.Lieber Eddie ich freue mich daß Du ein
fairer Bunneßmann geworden bist Denn das
ist das ganze Geheimnis: Fairneß und Vor¬
sorge John Wanamaker"

Was die Großen dieser Erde uns durch
Wort und Beispiel lehrten das wollen wir
gewiß nicht gering erachten wir Menschen
dieser großen und ernsten Zeit Und gerade
an uns Frauen ist es heute nicht nur mit
Lebensmitteln und Kleidungsstücken, mit
Wäsche und jeglichem Haushaltsmaterial um¬
sichtig und sparsam umzugehen, sondern auch
den Spargroschen nicht zu vergessen der uns
und die Nnsrigen vor Zukunftssorgen schützt.
Auch wir wollen in der Meisterschaft des Spa¬
rens Sieger bleiben.

Müder , öder grauer Regen! So geht das
nun schon seit Wochen. Fast alle Tage. Und
wir sollen Kartoffeln hacken— Staatskartos-
feln. rund und groß und glatt und ganz ohne
Krankheit. Und solche Menge!!

Bet schönem Wetter wäre die Arbeit eine
Freude, wenn sie auch schwer ist Der Ver¬
dienst ist gut. und Spaßmacher gibt es immer
bei den Hackern und Hackerinnen Je besser
die Kartoffeln lohnen, je schneller sich die
Körbe füllen desto besser ist die Stimmung.

Heute steht da aber eine lange Reihe ver¬
mummter Gestalten schwer und traurig an-
zuiehen Es nieselt fein aber unaufhörlich
Kälte und Nasse dringt allmählich auch durch
die mehrfach übereinandergezogenen Klei¬
dungsstücke Das Schuhwerk hängt wie Lebm-
klumven schwer und ungefügig an den Füßen.
Kal! und stets sind die Hände und so schwer
die Arbeit ! Immerfort so gebückt stehen und
auilesenl DaS Kraul hängt naß und schwer
über den Reihen und verwickelt sich zäh an
den vorausgestellten Körben Die kleinen Mä¬
dels und Jungen ? aus dem Jungvolk die io
fleißig mithelfen haben ernste blasse Gesich¬
ter Den Frauen werden die Nasen rot und
spitz vor Kälte Und die Beine steif und der
Rücken ach so müde! Auch ein paar Stadt¬
madels. von den Hausfrauen einsichtsvoll zur
Hilfe geschickt sind darunter und immer Be¬
reitwillige aus der Frauenschaft sind dabei.
In unermüdlich jäher Arbeit buddelt sich auch
die Kolonne voran

Dte junge forsche Lehrerin aus dem Nach-
bardors. die als Markengeberin fungiert, sieht
bereitwillig aus dem Kartoffelkasten hilft un¬
ermüdlich den Kindern die Körbe hinanf-
heben. steigt ab schüttet für die gar zu Schwa¬
chen die Körbe selbst in den hohen Kasten,
achtet daraus daß jeder das richtige Maß
bringt und gibt jedem seine Blechkarte die
er am Wochenende in Geld und Wintcrkartof-
feln umgewechselt erhält

Dte Frauen aus der Stadt schaffen sich mit
diesen „Hackprozenten" ihren ganzen Winter¬
vorrat zusammen - Ihr denkt das Marken¬
geben ist ja leicht, nicht wahr? Die anderen
arbeiten und man reicht ihnen nur immer
eine Marke hin Weit gefehlt! Unsere kleine
Lehrerin, sie lebte bis vor kurzem in Berlin,
steht keine Minute still Immer wieder schüt¬
ten die Leute unachtsam und in Eile Berge
in den Kasten anstatt die Kartoffeln gleich¬
mäßig über den Kasten zu verteilen. Biele
würden sonst aus der schwankenden Fahrt zum
Schober herunterfallen und nutzlos vergeudet
werden Wie eifrig stößt sie mit ihren Beinen
die Berge auf dem Kasten auseinander , schüt-

Durch richtige Pflege läßt sich mancher
Schuhkauf eine ganze Weile hinausschieben.
Ein Rezept ans Großvätertagen sagt man
solle neue Schuhe mit Lederöl tüchtig und oft
einfetten, besonders die Sohlen , die dadurch
viermal so lange halten Daß unsere Kleinen
wahre Reißteufel in bezug auf Schuhsohlen
sind weiß jede Mutter Darum soll sie den
Jungen ruhig Eisenzwecken aus die Sohlen
geben lassen Das vermindert die Abnutzung
der Sohle um ein bedeutendes Außerdem
macht sie dem Jungen damit noch eine Freude;
mit seinem festen Schritt rückt er seinem größ¬
ten Wunsch näher : er marschiert jetzt wie ein
Soldat ! Ist das Kind zu Hause, zieht man
ihm selbstverständlichHausschuhe an. damit
es mit seinen Eisenzwecken weder zu viel Lärm
macht noch Teppiche und Fußböden ruiniert.
Außerdem schont es damit die Straßenschuhe.
Bringen Vater und Kinder recht schmutzig?
Schuhe nach Hause. dann»wird die kluge Haus¬
frau nicht erst warten bis der Schmutz daran
trocken ist. um ihn dann mit einer scharfen,
das Oberleder angreifenden Bürste zu be¬
arbeiten sondern sofort nach dem Ausziehen,
solange der Schmutz noch feucht ist und sich
leicht entfernen läßt, wird sie die Schuhe mit
einem nassen Lappen von dem Schmutz rei¬
nigen. trockenreiben und dann stehenlassen,
bis sie auch von innen ausgetrocknet sind.
Natürlich darf das keinesfalls am oder gar
aus dem Ofen geschehen Leder muß langsam
und nicht in der Hitze trocknen. Dann läßt
sich am nächsten Morgen der Schuh mit Schuh¬
krem behandeln und wird blitzblank.

Ein anderes Sorgenkind sind die schiefgetre-
tene» Absätze, denn man muß sie zum Schu¬
ster bringen, obgleich sie eigentlich noch gar

tet selbst die Körbe in die Lücken, sammelt die
herabgesallenen Kartoffeln auf, hat ihre
Augen überall und ihre Hände zum Helfen
bereit

Ach ihr lieben Volksgenossen in der Stadt,
denkt doch mal an uns hier aus dem Lande,
wenn ihr uneingeschränkt, reichlich und sorg¬
los eure schönen glatten, sauberen Speise-
kartosseln aus dem Keller holt, wieviel Mühe.
Arbeit Kälte. Müdigkeit. Kreuzschmerzen und
Selbstaufopferung die schon gekostet haben.
Achtet das schöne, nahrhafte Volksgut und
achtet einen jeden, der hilft, es euch herbei-
zuschasfenl E R-

ZEMMRRGWGUTRKKWRUNBBKS»

Wir stopfen
Leim Ltop/en ist sauberste clrberi wich¬

tigste Loranssetrnng / st bei /Lo//sio/7en ein
KiL ru stop/en , so geschieht ^ mit etuem
Lac/en ctes gleichen Vtos/es L» ist ctacau/ ru
achte», c/a/? mir immer /ac/engerac/e stop/en

unct cts/? ctie kieinen §ch/up/en , c/ie sich beim
k/ebergang auf c/ie nächste Ltop/rei/re bitc/eu,
Zinks ließen Lei eiuem gerac/en Lift kommt
es c/arau / au , besoncter« c/as Lnc/e ctes Linse«
gut ru verstopfen t/lbb Zinks oben - Lei
einem schrägen Li/i mufi eben/atis facten-
gerac/e gestopft mercten tclbb tl/itke- Lei
einem Dreiange / mu/i besonders sorgfä'iiig bei
cten zusammen stofiencten Laken gearbeitet
mercten f/lbb recht« oben - flinken , e/ie einge¬
stopft merc/en sotten , bearbeitet man tn cier in
unserer ckbbüc/ung rechts unten gezeigten
/Leise, größere Locher in cier tn unserer / lb-
bttciung tinks gereizten /Leise.

nicht kaputt sind, freilich liederlich aussehen.
Dagegen gibt es ein ganz einfaches Mittel:
Sind die Absätze neu gemacht, so läßt man
sie vom Schuster an der verfänglichen Stelle
d h. dort, wo man sie schnell wieder schief¬
treten würde, mit kleinen Hoizstiften ganz
dicht versehen, möglichst in zwei Reihen neben¬
einander. Das beeinträchtigt die Eleganz des
Schuhes in keiner Weise, der Absatz aber bleibt
viel länger gerade Bei Sportschuhen kann
man sogar die dem Schieftreten ausgesetzte
Stelle mit kleinen Nägeln versehen lassen,
ohne daß der Schuh darunter leidet.

//eikrekkEkeHek Ae».
Kraft - und zeitsparende Geräte im Haushali.

Die beliebtesten Geräte sind die Staub¬
sauger und der Mob für die Hausfrau , denn
sie ersparen uns manche zeitraubende Arbeit,
aber auch die Bohnermaschine, der Fleischwolf,
die Streifenschneider für Kartoffeln. Möhren,
Kohlrabi Kohl w a. der Eierschneider, die
Teigrührmaschinc die Messerputzmaschine und
die Brotschneidemaschineerleichtern unS die
Arbeit im Haushalt ; viele von ihnen sind schon
elektrisch betrieben und verlangen nur exakte
Behandlung und tadellose Sauberhaltung.
Von großem Vorteil sind auch die Gurken-
Hobel und die Zerkleinerungsmaschinen im
Rohkost, ebenfalls sind Schneeschlagmaschinen
angenehm im Gebrauch, denn das Schnee¬
schlagen wird mit ihnen zum Kinderspiel.Das
Mehlschüttelsieb ist von großem Vorteil , wenn
wir oft zu backen haben; die zeitraubende Ar¬
beit des Mehlsiebens wird dadurch erleichtert,
es arbeitet durch das Hin- und Herbewegen
des Henkels mit dem Rührflügel das Mehl
in kürzester Zeit durch Im Innern des Bechers
sind die Maße für ein halbes Kilogramm und
ein viertel Kilogramm angezcigt.

Auch die Frucht- und Saftpresse ist von
großem Vorteil vor allem für Familien, die
Diätküche bevorzugen. Kraft - und zeiterspa¬
rende Geräte bewähren sich immer gut, weil
sie die Hausarbeit erleichtern. Sie sind die
Heinzelmännchen der Hausfrau.

Salate sind immer eine gute Abwechslung
und eine angenehme Zukost zu jedem Gericht,
in Zeiten der Knappheit und der Einteilung
ergeben aber Salat und Kartoffelbrei. Butter¬
brot oder Bratkartoffeln in ernährungswirt¬
schaftlicher Hinsicht einen ausreichenden Ersatz
für Fleisch oder Aufschnitt Einige neue An¬
regungen werden den Hausfrauen willkom¬
men sein:

Mohrrüüensakat. l Kilogramm Mohrrüben,
ein hart gekochtes Ei Brühe aus Fleischbrüh¬
würfeln Oel Essig Salz und Pfeffer dazu
gewiegte feine Kräuter Man bereitet aus
Fleijchbrühwürfein eine gute Brühe , in der
man die gut gewaschenen und geschabten
Mohrrüben weich kocht, dann werden sie durch
ein Sieb gestrichen mitsamt dem hart gekoch¬
ten Eigelb Nun rührt man eine Salatsoße
aus Oel Essig Pfeffer Salz und den lein
gewiegten Kräutern und gibt alles zusammen.
Dei Salat mutz einige Zeit durchziehen dann
kann man ihn hügelförmig entrichten und mit
dem gehackten Eiweiß bestreuen.

Blumenkohlsalat. Ein Kops zarter , weißer
Blumenkohl, ein Löffel Perlzwiebeln gehackte
Petersilie Oel Essig Salz Suppenwürze.
Tomaten oder Tomatenpüree In leicht ge¬
salzenem Wasser wird der Blumenkohl abge¬
kocht abgetropft abgekühlt und in kleine Rös¬
chen zerteilt dann verrührt man Oel Ems-
Salz . Suppenwürze , gehackte oder ganze Perl-
zwiebeln - ungefähr einen Lössel voll - . d>k
gewiegte Petersilie und einen Teelössel voll
Tomatenpüree miteinander Die Blumenkobl-
röschen werden hügelartig angerichtet und
mit Soße überfüllt Man kann den Sam
noch mit gehacktem Ei bestreuen und mit To¬
matenscheiben und Saiatblättern garnieren.

Gefüllte Salatäpfcl . Einige gleichgroße
Aepfel werden ausgehöhlt und in Wasser,dein
man etwas Speiseessig zugesetzt hat. gekokt,
bis sie glasig anSsehen; sie dürfen aber n>W
zu weich sein und zerfallen In die Höhlung
füllt man würfelig geschnittene gekochte rme
Rüben Salzgurken und Würfel von we>̂ -
gekochtem Sellerie sowie einige gehackte WoN-
nußkerne Ehe man diese Gemüse und Fructz
einrüllt muß alles mit einer Tunke vernmm
werden die man aus Tomatenbrei. Oei. Sem,
geriebenem Meerrettich und etwas Essig
gerührt hat Mit Salz . Pfeffer, einer Pr»'
Zucker wird abgeschmeckt.

Kartoffelernte
Von fleißigen Händen , gebeugten Rücken, lehr viel Selbstaufopferung



Pus dem HcimatgcbittW
Gedenktage

24. November.
1801 Der Schriftsteller und Märchensammler Ludwig Bech-

stein in Weimar geboren.
1015 Der Maler Gabriel von Max in München gestorben.
1921 Der Geschichtsforscher Gerhard Seeliger in Leipzig

gestorben.
Sonnenaufgang 8.01 , . > - Sonnenuntergang 16.21
Mondaufgang 15.18 Monduntergang 4.48

probieren Sie einmal . . .
Npfelschalentee, ein wohlschmeckendes Getränk.

NSÄ . Aepfel werden zwar häufig mit der Schale geges.
sein zumal seit man weiß, daß die Schalen mehr Vitamin C
enthalten als das Fruchtfleisch. Wo aber im Haushalt
Aepfel geschält werden, sollte man die Schalen nebst Kern-
gehäuse und Kerne,, nicht kurzerhand in den Abfalleimer wer-
sen. Aus diesen Abfällen läßt sich ein wohlschmeckender Tee
bereiten-. Man verfährt dabei zweckmäßig in folgender Weise:

Die Aepfel werden gewaschen oder mit einem sauberen
Tuch trocken abgerieben. Etwa vorhandene Faulstellen,
Echorsfleckcnund Wurmfraßstelle,, werden herausgeschnitten
und die Aepfel dann geschält. Schalen nebst Kerngehäuse und
Kernen werden auf sauberem Papier in der Bratröhre , auf
dem Zentralheizungskörper oder an einem sonst geeigneten
Ort getrocknet und mit dem Messer grob zerkleinert oder durch
dis Maschine gedreht. So vorbereitete Schalen werden mit
kaltem Wasser aufgesetzt und liefern nach etwa fünf Minuten
langem Kochen einen hellgelblichen, leicht getrübten Aufguß
mit ausgesprochenem Apfelaroma und Fruchtgeschmack. Einen
Tee von wesentlich anderem Aussehen und Geschmack erhält
man, wenn man die getrockneten und zerkleinerten Apfelscha-
len in einer Pfanne über gelindem Feuer unter Umrühren
so lange röstet, bis sie eine dunkelbraune Farbe angenommen
haben. Der aus solchen Schale,, erhaltene Aufguß ist klar,
von rötlich-brauner Farbe und einem kräftigen, an chinesischen
schwarzen Tee erinnernden Geschmack. Durch Mischen von
gerösteten mit nichtaer ästeten Schalen ist man in der Lage,
den Geschmack, der durch Zuckerzusatz verbessert werden kann,
nach Belieben abzuwandeln.

Vielen dürfte eine Mischung von zwei Teilen gerösteter
und einem Teil nicht gerösteter Apfelschalen geschmacklich
zusagen. Für 0,5 Liter Wasser wird ein gehäufter Eßlöffel
voll Apselschalenmischung benötigt . Die fertige Mischung wird
zweckmäßig in einer fest verschließbaren Büchse aufgehoben.

Post an veutsche Kriegsgefangene
Und Sendungen an Zivilinternierte

Den Angehöl igen von kriegsgefangenen Soldaten in
Feindesland soll der Postverkehr möglichst erleichtert wer¬
den. Es lind aber folgende Bestimmungen genau zu beachten:

Briefe haben bis auf weiteres die Aufschrift „KriegSge-
sangenen-Pokt" und „Gebührenfrei " zu tragen und dürfen
nicht über 2k0 Gramm wiegen. Briefumschläge sollen nicht

-Muttert fein und sind vorteilhaft offenzutassen. Ein Zwang
hierzu besieht jedoch nicht. Einseitige Beschreibung von höch¬
stens vier Bogen mit Schreibmaschine oder in lateinischer
Handschrift ist erwünscht, jedoch nicht zwingend . Die den An¬
gehörigen bekanntgegebene Anschrift  des Kriegsgefange¬
nen ist genau und sorgfältig anzugeben tName. Gefangenen-
und Lagernummer . Land ». Der Absender ist auf der Rück-
feite zu vermerken. Die Briefe oder Postkarten werden por¬
tofrei befördert und können in jeden Postkasten gesteckt wer-
- im Interesse des Kriegsgefangenen empfohlen,
keine Mitteilungen oder solche Einlagen zu machen, die die
Be,orderung des Briefes aufhalten könnten. Geldsen¬
dungen  an Kriegsgefangene sind vorläufig nicht zugelas¬
sen. Ueber Paketsendungen , die vorläufig noch nicht zugelas¬
sen und erfolgen demnächst Bestimmungen.
,,, Wer Briefe an Kriegsgefangene oder Internierte insAusland schreibt, muß sich darüber klar sein, daß alle Sen¬
dungen dort geöffnet und kontrolliert  werden.
Man unterlasse daher Mitteilungen jeder Art , aus denen der
Feind Material iür seinen Nachrichtendienst oder seine Pro¬
paganda entnehmen kann. Auch harmlos gemeinte Bemer-
kuugen über innerdeutsche Verhältnisse oder über persönliche
Note können vom Gegner aufgebauscht und zu einem Kampf¬
mittel gegen Deutschland ausgenntzt werden. Jeder Brief¬
schreiber sei sich daher bewußt, daß er für die Verhinderung

- feindlicher Propagandalüge » mitverantwortlich ist. Er be¬
denke auch, wie sehr er einem kriegsgefangenen Deutschen sein
Los erschwert, wenn er ihm Mitteilungen macht, die ihn see¬
lisch belasten. §

Die Zivil internierten  in Feindesland werden
Von der deutschen Postverwaltung den Kriegsgefangenen
gleichgestellt. Ueber die Form des Postverkehrs wird Folgen¬
des bekanntgegeben:

Briefsendungcn lBriefe und Postkarten ) an Zivilinter¬
nierte. deren genaue Interniertenanschrift bereits bekannt
Nt, können gebührenfrei bei jeder Postanstalt aufgegcben
werden. Die Nachrichten dürfen nur persönlichen Inhalts
sein. Es empfiehlt sich zunächst nur kurzgefaßte Postkarten
zu übersenden Die Sendung ist mit der deutschen Aufschrift.Internierten -Sendnng , gebührenfrei " zu versehen.

Für vermutlich  internierte Personen in Feindesland,
«ren Anschrist noch nicht bekannt ist, sind zunächst amtliche
Ermittlungen nach deren Aufenthaltsort notwendig, b-wor
eine Nachricht ütrermittelt werden kann. Diese Ermittlungen
werden aus Antrag kostenfrei von dem Auswärtigen Amt.
Berlin W 8, Kranenstraße 10. durchgeführt . Der Schrift¬
wechsel mit dem Auswärtigen Amt über Internierte oder
vermutlich Internierte ist gebührenfrei . Derartige Sendun¬
gen an das Auswärtige Amt sind mit dem Vermerk „Inter¬
niertensendung. gebührenfrei " zu versehen.

Ueber die Form der Nachrichtenübermittlung an nicht
internierte  Angehörige in Feindesland  erfolgt ei¬
ne weitere Pressenotiz.

Oie Grundsteuei beihi fe für Arbeiterwohnusigen
Gemäß H 29 des Grundsteusrgesetzes gewährt das Reich

mr Arbesierwohnstätten zur Erzielung tragbarer Lasten
"der Mieten eine Beihilfe in Höhe der Grundsteuer auf die
Dauer von 20 Jahren Die Arbeiterwohnstätten mußten
stdoch nach der . bisher gellenden Regelung bis zum 31.
«ärz 1640bezugsserkig  werden . Durch Gesetz vom

November 1939 ist nunmehr diele Frist um zwei Jahre
verlängert worden , ^ odaß die Grundsteuerbeihilfe auch ge¬
währt wird für Arbeiterwohnstütten . die bis zum 31 März
' "12 bezugsfertig werden Ebenkg wie das Grundsteuergesetz
Pli auch das neue Gesetz vom 7 November 1939 vorläufig
'wch nicht in der Ostmark und im Sudetengau.

7/süs/rä tt>s
8ü Jahre alt . Die stattliche Reihe der 80-Jährigen in un¬

serem Städtchen wird heute durch ein Geburtstagskind ver¬
mehrt , das wir alle kennen. Frau Emma Seeg er , Witwe,
durch den Namen „Mühle -Seeger " einst eng mit dem Geschäfts-
lebcn im weiten Umkreis verbunden , begeht ihren Geburtstag
in verhältnismäßig rüstigem körperlichen und geistigen Wohl¬
befinden. Sie ist z. Zt . in Wiesbaden bei ihren Verwandten,
aber auch dort sollen unsere besten Wünsche für die Zukunft ihr
Freude machen und den hohen Geburtstag verschönern.

Landwirtschaftsschulen wieder eröffnet . Am Montag nahm
die Landwirtschaftsschule Nagold  ihren Winterbetrieb wie¬
der auf . Sie wird von 31 Schülern besucht, davon 18 im
Unter - und 13 im Oberkurs . — Auch die Landwirtschaftsschule
Vaihingen - Enz  öffnete wieder ihre Pforten . Die statt¬
liche Zahl von 41 Schülern zeigt, daß das Interesse der Bauern
und Landwirte an einer gründlichen Ausbildung ihrer Söhne
immer stärker wird.

Die Bezüge im Notdienst . Wer im öffentlichen Dienst als
Angestellter oder Arbeiter beschäftigt ist und znm langfristigen
Notdienst hgrangezogcn wird , erhält entweder , wenn kein ent¬
sprechendes Beschäftigungsverhältnis begründet wird , seine
bisherigen Dicnstbezüge weiter oder bei Begründung eines
neuen Beschäftigungsverhältnisses den Unterschiedsbetrag zwi¬
schen seinen neuen und den früheren Bezügen . Nach einem
Erlaß des- Reichsfinanzministers rechnen hierbei Ucberstunden-
cntschädignngen und außertarifliche Zulagen an technische An¬
gestellte bei Bauausführungen nicht mit . Bei Errechnung der
Dienstbczüge von Gefolgschaftsmitgliedern , die nach Stunden¬
lohnsätzen entlohnt werden, wird die regelmäßige Arbeitszeit
zugrunde gelegt, die für das Gesolgschaftsmitglied vor der
Heranziehung zum Notdienst angeordnet war . Ueberstnnden
bleiben außer Betracht , auch wenn sie lange Zeit hindurch
regelmäßig geleistet worden sind.

Wertvolles Eiwcißfuttcr für Legehennen . In der Hühner¬
haltung wurde all die Jahre her auf den Grundsatz , diese auf
wirtschaftseigener Futtergrundlage anfzubauen , hingewieseu.
Selbst das Eiweißfutter , das für unsere Legehennen die größte
Rolle spielt, kann durch Verfütterung von saurer entrahmter
Milch oder Buttermilch der eigenen Wirtschaft entnommen
werden . Milch in dieser Form ist für Legehennen sogar das
wertvollste Eiweißfutter , also keineswegs ein eventueller Ersatz
für Fisch-, Fleisch- oder Tiermehle . Ungefähr 125 Gramm
solcher Milch hat die gleiche Wirkung wie rund 15 Prozent der
genannten Mehle mit Weichsutter . Die sauere entrahmte Milch

.oder Buttermilch wird als Getränk und zwar am besten in
einer Milchtränke gegeben. Es ist jedoch darauf zu achten, daß
die Milch ganz sauer ist, nur halb ungesäuerte Milch führt zu
Durchfall.

Konzert am „Tag der Hausmusik". Am kommenden Sonn¬
tag findet zum „Tage der deutschen Hausmusik " ein Konzert
im Staats . Knrsaal statt . Obwohl in unserer Badestadt in
jedem Sommer an musikalischen Darbietungen Bestes in man¬
cherlei Form geboten wird , darf von dem Konzert behauptet
werden , daß es etwas von Grund auf Neues im Wildbader
Konzertleben bringt , nämlich das eigentliche Musikleben Wild-
bads, das im Stillen , innerhalb des Familienkreises , oder durch
die eifrige Pflege einiger idealer Musikliebhaber sich entwickelt
hat und auf recht achtbarer Höhe steht. Aus Anregung des
städtischen Müfikbeauftragten , der zugleich auch für die Kreis-
musikcrschaft in der Reichsmusikkammcr verantwortlich ist,
haben sich die Wildbader Musikliebhaber mit den Musik¬
erziehern zu einem Konzert vereinigt und geben, dem „Tag
der Hausmusik" entsprechend, Zeugnis von einer lobenswerten
idealen Gesinnung . Die Vortragsfolge bringt auserlesene
Werke deutscher Meister . In sinnvollem Wechsel sind Vorträge
des verstärkten Orchesters der Oberschule, Klaviervorträge ein¬
zeln, vierhändig und auf zwei Klavieren , Streich -Trio und
Quartette zu hören . Diese Veranstaltung dürfte bei der Ein¬
wohnerschaft freudigen Widerhall finden und es ist zu hoffen,
daß, da ja die abendliche Dunkelheit zur Zeit nicht allzu groß
ist, alt und jung zahlreich im Kursaal versammelt ist, um ge¬
mäß dem Führerwort : „Keine Zeit kann sich herausnehmen,
von der Verpflichtung der Kunstpflcge entbunden zu sein", der
Kunst zu dienen.

Handballspiel zu Gunsten des Wintrrhilfswcrks . Die Offi¬
ziere und Soldaten des Kriegslazaretts veranstalten an : Sonn¬
tag den 26. ds. Mts ., nachmittags 2^ Uhr , auf dem hiesigen
Sportplatz ein Handballspiel zu Gunsten des Winterhilfswerks.
Die Veranstaltung wird sicher das Interesse und die Unter¬
stützung großer Teile der Bevölkerung finden.

Neue Richtlinien für die Laufbahn der Revierförster
Der Reichssorstmeister hat vor kurzem eine Verordnung

über die Ausbildung für den gehobenen Forstdienst erlaffen,
die wichtige Neuerungen bringt . Die Reichsverordnung regelt
eingehend die Voraussetzung » für die Zulassung als Anwärter
in der Laufbahn des gehobenen Forstdienstes.

Die Zivilanwärter muffen das Abschlußzeugnis einer an¬
erkannten , voll ausgestaltetcn Mittelschule oder eines als voll
ansgestaltet anerkannten Aufbanzuges einer Volksschule erwor¬
ben oder sechs Klaffen einer öffentlichen oder staatlich aner¬
kannten Lehranstalt oder vier Klaffen einer solchen in Aufbau¬
form mit Erfolg besucht haben. Sie müssen weiter eine zwei¬
jährige Lehrzeit abgeleistet, die Dienstpflicht im Reichsarbeits¬
dienst und die aktive Dienstpflicht in der Wehrmacht erfüllt
haben und in Ehren ans dem aktiven Wehrdienst entlassen
worden sein. Ferner müssen sie nach einem einjährigen Besuch
einer Forstschule die Hilsssörsterprüfung bestanden haben.

Versorgungsanwärter müssen vor dem Eintritt in das Heer
eine zweijährige Lehrzeit abgeleistet und die Abschlußprüfung
einer Heeressachschnle für Forstwirtschaft , die der Abschluß¬
prüfung !l einer Wehrmachtsfachschnle gleichkommt, bestanden
haben.

Die neue Rechtsverordnung regelt sodann im einzelnen
die Art des Vorbereitungsdienstes . Nach Bestehen der Hilfs-
försterprüfung oder nach Abschluß der Heeresfachschule für
Forstwirtschaft hat der Anwärter das Recht, die Bernfsbezeich-
iiuna ..Hilfsförster " zu rühren , Di-,: kür den Staatsdienst be¬

stimmte Anwärter wird nach Bestehen der Hilsssörsterprüfung,
sofern er die gesetzlichenVoraussetzungen für die Ernennung
zum Beamten erfüllt , mit Beginn des Vorbereitungsdienstes
unter Berufung in das Bcamtenverhältnis znm „Revierförster¬
anwärter " ernannt . Die Anwärter haben einen dreijährigen
Vorbereitungsdienst abzuleisten und nach dessen Abschluß die
Rovierförsterprüfung abzulegen . Nach Bestehen dieser Prüfung
hat der Anwärter das Recht, die Bernfsbezeichnnng „Förster"
zu führen

Verleihung von SA -Wehrabzeichen
Der Führer und Oberste Befehlshaber hat folgenden

Männern der SA und SAGs das SA -Wehrabzeichen in
Bronze verliehen:

Trupp 1/8/414 in Neuenbürg . Neuenbürg : Erwin Ban-
nrann , Johann Eisenreich, Walter Frantz , Karl Hagenbuch,
Karl Haller , Kurt Heid, Wilhelm Keck, Fritz Rommel , Johann
Schneider ; Dennach:  Walter Hörtcr ; Höfen:  Fritz
Braun Gustav Knöller.

Trupp li/3/414 in Birkenfeld . Arnbach:  Ernst Allion,
Emil Becker, Karl Hiller , Friedr . Wolfinger ; Birkenfeld:
Alfred Bächtold , Reinhold Oelschläger; Niebelsbach:
Richard Kraut , Gottlob Nittel ; Ottenhausen:  Julius
Bürkle ; Pfinzweiler:  Gustav Jörger ; Schwann:  Wil¬
helm Henn.

Trupp III/3/414 in Herrenalb . Loffenau:  Karl Bertsch,
Willy Bertsch, Gustav Mahler , Max Schaible , Willy Schwei¬
kart , Emil Streeb , Walter Zeltmann , Max Ziefle ; Neusatz:
Walter Maier , Erwin Merkle ; Rotensol:  Karl Schaible.

Trupp IV/3/414 in Nnterrcichenbach. Bad Liebenzell:
Karl Betz, Ernst Forstbaner , Karl Handle . Karl Krauß . Fritz
Lutz, Gerhard Zeeb; Engelsbrand:  Gottlob Kalmbacher^
Willy Kalmbacher , Gustav Käser, Hermann Reichstetter, ErX
Rottner , Gustav Späth , Emil Straub , Wilhelm Weitbrecht,
Josef Zeller ; Grunbach:  Otto Erhardt , Gustav Rentschler;
Langenbrand:  Wilhelm Reule , Fritz Volle ; Neuheng¬
st e t t:  Gustav Jäger ; Schömberg:  Emil EErle , Gotllieb
Fuchs, Eduard Günther , Wilhelm Hölzle, Richard Lachenmann,
Julius v. Roth , Gustav Wacker, Fritz Weise; Schwarzen¬
berg:  Erich Rathfelder ; Simmozheim:  Fritz Roller;
Unter reichenbach:  Theophil Mast.

Wie wird das Mädel eine tüchtige Hausfrau?
Es ist noch kein Meister dom Himmel gefallen

Auch die Führung eines Haushaltes muß gelernt sein. Eine
gute Praktische Ausbildung erhält jede künftige Hausfrau durch
die hauswirtschaftliche Lehre . Jedes schulentlassene Mädchen
kann hauswirtschaftlicher Lehrling werden . Die Lehrzeit dauert
zwei Jahre und wird mit einem Lehrvertrag abgeschlossen. Das
Ziel der hauswirtschaftlichen Lehre ist, den: Mädchen eine
gründliche Fachvorbildung für seinen späteren Hausfraucn-
beruf zu geben und durch die gute und geregelte Ausbildung
möglichst viele Mädchen für den hauswirtschaftlichen Berns zu
gewinnen . Die erworbenen Kenntnisse dienen als Grundlage
für viele hauswirtschaftliche und pflegerische Berufe (z. B.
Haushaltspflcgerin , NS -Schwester, Kindergärtnerin , Säug-
lingspflegerin , Wirtschafterin , Köchin usw.). Darüber hinaus
soll durch die hauswirtschaftliche Lehre ein verantwortungs¬
bewußter Berufsnachwuchs für die Hauswirtschaft herangc-
zogen ' werden, möglichst auch als Hilfe für die kinderreiche
Mutter.

Wie jeder Lehrling in seinem Handwerk jeden Handgriff
erst kennen lernen muß , so muß auch der hanswirtschaftliche
Lehrling jeden Handgriff kennen und üben, um all die ge¬
lernten Arbeiten später im eigenen Haushalt dankbar zu ver¬
wenden. Er dient ebenso wie die Hausfrau durch seine Arbeit
der Hausgemeinschaft , in die er ausgenommen wurde , und er
wird deshalb auch von der Hausfrau in mütterlicher Weise an¬
geleitet.

Wer hauswirtschaftlicher Lehrling werden will, melde sich
bei der Berufsberaterin des örtlichen Arbeitsamtes . Von dort
wird ihm eine Lehrstelle zngewiesen, die von der Vertranens-
frau der RTF — Deutsches Frauenwerk ausgewählt ist. Die
Vertrauensfran der NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
ist.die Mittlerin zwischen Lehrling und Lehrsrau . Der haus¬
wirtschaftliche Lehrling ist ein vollwertiges Mitglied der Haus¬
gemeinschaft, er ist in die Schicksalsgemeinschaft der Familie
hineingestellt und wird Freud und Leid mit der Familie tra¬
gen. Nach zwei Jahren macht der Lehrling seine Prüfung und
ist dann „geprüfte Hausgehilfin ".

Mädel , die ihr im Frühjahr die Schulbank verlaßt , meldet
euch zum Eintritt in die hanswirtschaftliche Lehre!

Ettlingen , 24. Nov . Am Mittwoch nucymmag stürzte auf
der Strecke Karlsruhe —Rüppurr der 56 Jahre alte Zugführer
August Wacker von Herrenalb beim Umsteigcn vom fahrenden
Zug . Mit einer Gehirnerschütterung wurde der Verunglückte
in ein Krankenhaus verbracht.

Calw , 24. Nov . Letzten Montag wurde die Landwirt¬
schaftsschule eröffnet . Der untere Kurs wird von 22 und der
obere Kurs von 12 Schülern besucht. In Anbetracht der gegen¬
wärtigen Verhältnisse ist Lies eine recht erfreuliche Besucher¬
zahl.
^ Nagold , 24. Nov . Gestern vollendeten zwei geschätzte Ein¬
wohner ihr 88. Lebensjahr . Es sind dies der frühere Hausdiener
zur „Post ", Gustav Eckert, und Frau Christine Raas , geb.
Essig. Beide Hochbetagte sind noch rüstig und gesund.

Maulbronn , 23. Nov . (Eig . Bericht .) Am letzten Mitt¬
woch ereignete sich in Zaiscrsweiher bei Maulbronn ein töd¬
licher Verkehrsunfall . Ein Lastkraftwagen aus Schivaigern
fuhr mit Eichen beladen von Maulbronn in Richtung Sternen-
fels^ Schwaigern . Beim Ortsausgang von Zaisersiveiher stieg
der 23 Jahre alte ans Massenbach bei Schwaigern stammende
Beifahrer ans , um während der Fahrt nach der Zündung zu
sehen. Wahrend er vorne am Kühler quer über die Fahrbahn
ging , wurde er vom Wagen erfaßt und unter denselben ge¬
zogen, sodaß das linke Vorderrad ihm über den Nnterleib ging.
Obwohl sofort ärztliche Hilfe zur Stelle war , ist er alsbald
nach seiner Einliefcrnng ins Krankenhaus verschieden. Bei dem
Verstorbenen handelt es um einen fleißigen nüchternen Mann.
Es ist dies innerhalb acht Tagen der zweite Unfall . Beim
ersten Unfall fuhr ein PKW . ein Bauernfuhrwerk zwischen
Maulbronn und Zaisersweiher an und zerriß den Wagen voll¬
ständig . Glücklicherweise saß der Fuhrmann auf dem Wagen,
sonA wäre er von dem PKW . zermalmt worden.

Weildcrstadt , 24. Nov . Die Instandsetzung des Kepler -Ge-
denkhanses geht seiner Vollendung entgegen. Das Stadtbild
wird >ur- iveitere Sebenswürdigkeitbereichert.



Kimzclsau, 22. Nov, (Ilmtsgerichtsrat Krämer verläßt
Künzelsau.) Der Reichsministerder Justiz hat den Amts¬
gerichtsrat Dr. Eberhard Krämer in Künzelsau aus dienst¬
lichen Gründen und auf seinen Antrag an das Amtsgericht
Scheibbs versetzt.

Adclberg, Kr. Göppingen, 22. Nov. (Bewußtlos aufgefun¬
den.) Auf dem Weg zur Arbeitsstätte ist der in Göppingen
beschäftigte Otto Weller ans Adelberg mit seinem Motorrad
auf eine guer über die Straße liegende Tanne anfgefahren
und schwer gestürzt. In bewußtlosem Zustande wurde er von
einem später die Unfallstelle Passierenden Radfahrer anfgefun-
fundeu. Die Tanne dürfte durch den Sturm am vergangenen
Sonntag gelockert und während der Nacht umgefallen sein.

Weinbauschule Weinsberg nimmt noch Zöglinge an
Weinsberg, 22. Nov. Wie einer Bekanntmachung des würt-

tcmbergischen Wirtschastsministers, Abteilung für Landwirt¬
schaft, zu entnehmen ist, nimmt die Weinbauschule in Weins-
Serg in den'Anfang Januar 1940 beginnenden zweijährigen
Lehrgang noch weitere Schüler auf. Anmeldungen sind alsbald
bei der genannten Schule einzureichen, die auch etwa geivünschte
Auskünfte erteilt.

Schüler auf dem Schulhof tödlich überfahren
Göppingen, 22. Nov. Der sieben Jahre alte Sohn des Ar¬

beiters Bernhard Sauter wurde am Dienstag vormittag das
Opfer eines tragischen Unglücksfalls. Mit einem schweren Last¬
kraftwagen war in den Keller des an den Schulhof angrenzen¬
den früheren Rabbinerhauses Most gebracht worden. Als sich
Las schwere Fahrzeug langsam wieder in Bewegung setzte, ,
.rannte eine Gruppe von in der Frühstückspausebefindlichen
^ "lern so nahev dem Kraftwagen vorbei, daß der Lenker
desselben von seinem Fahrerhaus aus die Buben überhaupt
nicht sehen konnte. Der kleine Sauter hatte nun das Pech,
über einen Schuhriemen, der sich an einem seiner Stiefel gelöst
hatte, zu stolpern und, ohne daß der Wagenlenker hiervon eine
Ahnung hatte, hinzufallen. Das linke Vorderrad ging über
das unglückliche Kind hinweg und brachte ihm so schwere
innere und äußere Verletzungen bei, daß es bereits auf dem
Weg zum Krankenhaus starb.

Aus Pforzheim
Polizeibericht

Festnahmen.  Festgenommen und ins Gerichtsgefängnis
eiugeliefert wurden drei Personen wegen Diebstahls und Heh¬
lerei von Edelmetallen, ferner eine Person wegen Fahrraddieb¬
stahls.

Diebstahl.  Am 21. 11. 90 kam auf dem Viehmarkt oder
im Städt. Schlachthof ein Schwein im Gewicht von 107 Kg.
abhanden. Es ist möglich, daß das Schwein nach auswärts ge¬
kommen ist. Das Schwein trug auf dem Rücken die Nr. 236.

Wann rst Kerntrauung möglich?
In der Deutschen Justiz gibt OberlandcsgerichtsratMaß-

feller vom Reichsjustizmin'sterium einen Kommentar zu der
Neuerung des deutschen Persvuenstandsrechtes. der Ehe¬
schließung in Abwesenheit des Mannes. Diese sogenannte
„Ferntrauung" ist danach aus folgenden Erwägungen zuge-
lasscn worden:

Im Kriege oder während einer kriegerischen Verwicklung
har der im Felde stehende Mann häufig nicht die Möglichkeit,
vor einem Standesbeamten zu erscheinen: manchmal wird er
auch vor dem Einrücken ins Feld diese Möglichkeit nicht ge¬
habt haben. Diese Tatsachen einfach in Kauf zu nehmen,
würde bedeuten sich mit einer großen Härte abzufinden, die
vor allem den Soldaten schwer treffen würde, der die Ehe¬
schließung für die nächste Zukunft in Aussicht genommen hat
oder der mit seiner Braut schon ein gemeinsames Kind hat
oder ein solches von ihr erwartet. Der Mann wird den be¬
greiflichen und berechtigten Wunsch haben, daß ihm. falls ec
auf dem Felde der Ehre sein Leben sollte lasten müssen, vor¬
her wenigstens die Gründung einer Familie gestattet wird.
Er weiß die wirtschaftliche Zukunft seiner Braut dann ge¬
sichert. Und wenn er schon ein Kind haben sollte, so hat er
im Leben, und. wenn er fallen sollte, auch im Sterben das
Bewußtsein Laß dieses Kind als sein eheliches Kind kür das
Fortleben seine? Geschlechtes sorgen wird. Die Ferntran-
ung ist nach der Verordnung zulässig wenn der Mann an
einem Kriege oder kriegsähnlichen Unternehme» oder an ei¬
nem besonderen Einsatz teilnimmt und seinen Standort ver¬
lassen hat. Beide Voraussetzungen müssen nebeneinander
erfüllt sein.

Im übrigen ist es unerheblich ob der Mann sich im In»
lano oder im Ausland befindet und ob er bei den Kämpfen
eingesetzt ist oder nicht. Hat die Truppe ihren Standort et¬
wa in Braunschweig und hat sie diesen Standort verlassen.

> um an der Westfront eingesetzt zu werden, so ist eine Fern¬
trauung auch dann möglich, wenn sich die Truppe vorüberge¬
hend etwa in Köln aufhält Andererseits kann die Teilnah¬
me an den Kämpfen als solche die Zulässigkeit der Ferntrau¬
ung nicht begründen. Unternimm» etwa eine Fliegertruppe
ihre Feindflüge immer von ihrem Standort aus.

Neues aus aller Weli
4t „Dunkles" Bier. Unter dem Schutze der Verdunkelung

machten sich zwei Burschen in Lohr an einen parkenden Fern-
lastzug heran, aus dem Bier geladen war. Sie hatten bereits
ein Faß abgeladen, als die Polizei dazukam. Der eure der bei¬
den nahm sofort Reißaus während der zweite festgenommm
werden konnte. Auch der erste Täter konnte nach kurzer Zeit
auS dem Bet»heraus verhaktet werden.

4t Schwerste Strafe zu erwarten. Eine niederträchtige
Schandtat verübte ein junger Bursche in Würzburg aus der
Hergoldshausener Gegend. Er suchte verschiedene Familien
auf. deren Angehörige im Felde stehen erzählte ihnen, daß
er auk Urlaub sei und dem gleichen Truppenteil anaehöre
und bat um Geld das er dann nach der Riickkebrt m Ange¬
hörigen im Felde aiisznhändigen versprach. Diesem imamen
Schwindel fielen verschiedene Familien zum Opfer.. Der
Täter konnte ermittelt werden.

U-Boot-Kriegsabzeichen.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Großadmiral
Raeder, hat die Einführung diesesU-Boot-KriegsabzeichenS
angeordnet. Es kann allen Offizieren. Unteroffizieren und
Mannschaften von U-Booten verliehen werden, wenn sie sich

aus zwei und mehr Fahrten gegen de» Feind bewährten.
(Scherl-Wagenborg-M

Lhaätberlaiu: ' „Gott sei dank herrscht im britische» Einplr«
überall die schönste Ruhe!"

Deutsche Bunkerstellung an der Westfront.
PK.-Eckart-Weltbild(M.)
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An der Westfront. PK.-Jäger-Weltbild(M)>
Französischer Zwei-Mann-Kampfŵ en von einer Mine zerstört.
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dliebelxback, r . 2t . Vpextkront Orskenknusen
bloveinbcr 1959

5tss 1Iicker Kusrssl WilcIdsLi
«IN Snnnlsg eten 28 . Nov . ISS » , obsncls 8 Ukr

rum »lax «ler deutschen
ttausmuslli " 1939

^uxkükrenüe:
/igne ; OciZxr. Oertruü Daub . 81exlincie Kern. Oberlehrer
Kern, lksuptlelirer Trippncr , Dauptlekrer TAxenpreix, 8tu-
clien-̂ xxexxor üiinmelcin . Dr, VVolk, 6ax verxtlirkte Orckexter

cler Oberxchule 'Viläbach
Verantwortlich kür äie Oexamtleitung : Luxen ^ rmbruxt,

8täüt . blvxihheauktrsxter , Kreixmuxilcerxcksktxleiler. ^
Laalökknunx >/,8 Ohr . - Lintritt 25 kkcnnis. - Oer Ucin-

xewinn wirrt gern Vpkitzp ruxekükrt.

Mancher ragt : ,,^kor —
biuxtsn-llonvon, brauche
ich nickt!"Vksnn ihn clonn
ober clsr bivxtsntsuksl
richtig plagt, clann greift
er clock» erxt unwillig vncl
clann — übsrrsugt, noch
cten scktsn

„mit clsn 3Tannen"

4a, cla xtscict war clrin.

Schenkt Bücher

«ir >r»

. ÄAeL

LrnLItllet,
in LpotNskon unU l»ror ?s - ien
vrogerio Nsinnst , » ouenbllrg
»rogorla Ssr n, CelmtisLN.
Lvortiarlt -vrogsri « Wilrttrsll.

blvxtsn entsteht ckurck
llsirung unct kntrün-
ctvng ctsr tuktwsgs.
Kratrrsir im btoirs u.
blvrtsn lorrsn sich
roxck mit ciem be¬
währten bturta-
6 l c i n beheben,
blorchs SO ccm 1.- H4le.

bieuendürA: Drogerie Hampel.
8chömberx : Oroxerle Ksrcher.
titrlcenleia :Drogerie IVurtmann,
Wilcldscl : Drogerie plappert.
Herrensitz : Drog. V/sterstracit.
Laimbach . Drogerie karth.

Warum auü!en Sie kl»
Mit Rheuma , Gicht , Jech -.ar
und Herenschuß? Besorgen Sie
sich doch da» altbewährte Wal«
wurzfluid. Es lindert solort
den Schmerz. Auch bei Zerrun¬
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Gr.Fl. I.74,Spez.d°xx'st. r .56
sicher vorrätig in den Apo¬
theken zu Herrenalb, Bir-
kenseld, Schömberg, Wild¬
bad.

Dennach
Zwei schöne

LuMMer
18 Monate alt, zu verkaufen

Hauptstraß 63
Meine und große

FcldPsl-Schichlelii
MM -Briese
Nldpsst-Kiilliierlr

empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchdruckerei
Neuenbürg.  Telek . 404.

daß lein Geschäft auch nach
außen hin zeitgemäß wirkt.
Er verwendet für seine Briefe,
Angebote. Rechnungen, Be¬
stätigungen nicht gewöhn¬
liches, ünbedrucktes Brief¬
papier, sondern Papiere mit
eigenem Firmenaufdruck, ^
Denn: Schon am Aussehen
der Geschästsdrucksachen so»
der gute Handwerksbetrieb
erkennbar sein. Alle Druck¬
sachen für den Handwerker
liefert preiswert und modern

L Meev'fche Bnchoruckertt
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